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Havanna als Kunstgalerie
Die kubanische Hauptstadt bildet einen Monat lang das Szenarium der 12. Biennale von Havanna, bei der Künstler 

aus über 40 Ländern mit ihren in den Stadtkontext eingefügten Werken einen direkten Dialog mit der Bevölkerung führen
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YACIEL PEÑA

Ältere Menschen im Vicente-Garcia-Park in der östlichen Provinz Las Tunas

ARELYS MARÍA ECHEVARRÍA

Mitglieder verschiedener Zirkel während eines Gymnastik-Festivals im Leoncio-Vidal-Park in der Stadt
Santa Clara, Villa Clara

Kuba mit der höchsten Bevölkerungsalterung in Lateinamerika
• Ü B E R  zwei Millionen M enschen sind in Kuba älter als 60  
Jahre, was 19 Prozent der G esam tbevölkerung entspricht. 
Dam it sei die Insel das Land Lateinam erikas mit der höchsten 
Bevölkerungsalterung, erläuterte ein Experte in Havanna.

Dr. A lberto  F e rn á n d ez  Seco, Le iter des N atio n a len  G ru p ­
pe für S en io renb etreuu ng  des G esundhe itsm in is te riu m s  
(M IN S A P ), hob in e inem  Interview  mit A IN  hervor, dass die 
rasche Bevölkerungsalterung im W esentlichen auf die n ie ­
drige G eburtenrate, die steigende Lebenserw artung und die  
soziale Entwicklung zurückzuführen sei.

Kuba w eise darin Indikatoren der Industrieländer auf, w es­
halb der Anteil der Sen ioren w eiter w achsen w erde, sagte  
Fernández Seco, der am  13. In ternationalen S em in ar für 
Langlebigkeit teilnahm , das mit rund 3 00  Teilnehm ern aus  
m ehreren Ländern im Kongresspalast von H avanna stattfand.

Im Jahr 2010 sei es zu e inem  G le ichstand der Zahl der 
M enschen, die 60  Jahre alt w urden, und der der jungen  
M enschen, die das Alter von 15 Jahren erreichten, gekom ­
men. Von nun an w erde nur die erste der beiden Gruppen  
wachsen, betonte Fernández Seco.

Die Provinz mit der ä ltesten Bevölkerung sei w eiterhin V illa  
C lara, gefolgt von Sancti Spiritus und H avann a. Unter den  
G em eind en  und Kreisen sei H avann as S tad tb ezirk  P laza  de  
la Revolución mit fast 2 5  Prozent der Bevölkerung über 60  
Jahren der mit dem  größten Anteil ä lterer M enschen. D ie Le­
benserw artung betrage hier für beide G esch lech ter 7 8 ,5  
Jahre, sagte er.

D ie Leitlin ie  144 der auf dem  6. P arte itag  d e r K om m unis­
tischen Partei Kubas angenom m enen W irtschafts- und S o ­
zialpolitik der Partei und der Revolution besagt, dass „der S tu ­
die und Um setzung von Strategien in allen Bereichen der G e -  ̂
Seilschaft zur Bewältigung des hohen G rades der B e v ö lk e -/ 
rungsalterung besondere Aufm erksam keit gilt“

Um  diese Aufgabe zu erfüllen, habe das G esuodheitsm i- 
nisterTOm verschiedene M aßnahm en getroffen, mit denen die 
prim äre Gesundheitsversorgung verstärkt werden soll. Es 
gebe W eiterbildungslehrgänge für die Ärzte und das Pflege­
personal der Fam ilienbetreuung, Zusatzstudiengänge in G e ­
riatrie und Gerontologie und Kurse in Altenpflege, die die m e­
dizinischen Fachkräfte auf die Betreuung d ieser Altersgruppe  
vorbereiten sollen, erläuterte er.

Dazu gehöre auch der Ausbau des N etzes der Betreuungs­
stätten, genannt Casas de Abuelos (Häuser der Großeltern) und 
Pflegeheimen im Land. Für das dafür eingeleitete Programm  
stehe ein Budget des Ministeriums für Finanzen und Preise zur 
Verfügung, das sich im Jahr 2014 aufc66 Millionen Peso belief.

Im R ahm en der Um gestaltungen in diesem  Bereich werden  
zum Beispiel H eim e für w erdende Mütter in Betreuungsstätten

MODESTO GUTIÉRREZ CABO

Ein älteres Paar auf einer Bank der geschichtsträchtigen 
Promenade Paseo del Prado in Cienfuegos, der Stadt, die auch als 
Perle das* Südens bekannt ist

für Senioren um gebaut, um der dem ografischen Entwicklung  
Rechnung zu tragen, erklärte er.

Fernández Seco hielt auf dem  S em inar einen Vortrag über 
die Rechte älterer M enschen, in dem  er daran erinnerte, dass  
eine der ersten Errungenschaften der sozialen Veränderun­
gen das Recht auf Bildung gew esen sei und Kuba seit 1961 
frei von Analphabetism us sei.

MODESTO GUTIÉRREZ CABO

D ie Entw icklung des B ildungsw esens habe erm öglicht, 
dass g egen w ärtig  5 7  Prozent d er M enschen  zw ischen 60  
und 74 Jahren  e inen  Sekund är- oder H ochschulabsch luss  
haben . D ie M enschen  im A lter hätten a u ß erd em  die M ö g ­
lichkeit, an den H ochschullehrstüh len für S en io ren  ihr S tu ­
dium fo rtzu setzen , wovon in den ersten 15 Jahren  deren  
B estehens m eh r als  1 5 .0 0 0  M enschen  profitiert hätten, u n ­
terstrich er. (A IN ) •
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KUBA UND VEREINIGTE STAATEN

Geschichtsbewältigung als Herausforderung
Nachdem in Washington die dritte Gesprächsrunde beendet wurde, kamen beide Seiten überein, in den nächsten Wochen den

Kontakt aufrecht zu erhalten, um die noch anhängigen Fragen für die Wiederaufnahme der Beziehungen zu klären

Sergio Alejandro Gómez

• W ASHING TON -  Es sei keine leichte Aufgabe, „unsere komplizier­
te Geschichte zu bewältigen“ sagte am 22. Mai die US-Diplomatin 
Robería Jacobson, nachdem eine neue Gesprächsrunde mit Kuba 
beendet worden war, bei der es zu „wichtigen Fortschritten“ für die 
Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen gekommen sei.

Das Treffen fand am 21. und 22. Mai im US-Außenministerium statt 
und wurde von beiden Seiten als „produktiv“ bezeichnet. Trotzdem 
bleiben noch Punkte übrig, die einer Lösung bedürfen und in den 
nächsten Wochen besprochen werden.

Die dritte Gesprächsrunde in Washington hatte Erwartungen 
hinsichtlich einer konkreten Übereinkunft geweckt. Diese waren 
in der positiven Atmosphäre begründet, die durch die Entschei­
dung entstanden war, Kuba aus der Liste der terroristischen Staaten 
streichen zu wollen, die am 29. Mai in Kraft tritt, und durch die Lösung 
des Problems der Bankdienstleistungen der diplomatischen Mission 
Kubas in Washington.

Die stellvertretende Außenministerium für die Angelegenheiten 
der Westlichen Hemisphäre und Leiterin der US-Delegation, Ro­
bería Jacobson, hob die in den letzten fünf Monaten erreichten 
Fortschritte hervor, seit die Präsidenten Raúl Castro und Barack 
Obam a übereingekommen waren, ein neues Kapitel in den Bezie­
hungen zwischen beiden Ländern zu eröffnen.

Bei einer Pressekonferenz im Foreign Press Center in Washington 
sagte sie, sie sei „optimistischen naher Zukunft eine Vereinbarung zu 
erreichen, aber gleichzeitig „realistisch“ da es gelte, 54 Jahre Miss­
trauen zu überwinden.

„Bei jedem Treffen kommen wir näher an eine Wiederaufnahme di­
plomatischer Beziehungen und eine Wiedereröffnung der Botschaf­
ten heran“ sagte sie. Sie fügte hinzu, dass dies nur die ersten Schrit­
te eines „langen Ftozesses hin zur Normalisierung“ seien, der helfen 
werde, „die Interessen der USA zu vertreten und unsere Annäherung 
an das kubanische Volk zu verbessern“

Die für die Vereinigten Staaten zuständige Generaldirektorin im 
kubanischen Außenministerium, Josefina Vidal, betonte, dass die 
kubanischen Diplomaten und die der Vereinigten Staaten über die 
Gesprächsrunden hinaus miteinander in Kontakt geblieben seien 
und erwähnte die letzten bilateralen Treffen auf technischer Ebene 
über zivile Luftfahrt, Menschenhandel, Menschenrechte, Migrations­
betrug, Meeresschutzgebiete, Hydrographie und Seekarten.

Sie sagte außerdem, dass ein Austausch über Gesundheit, insbe­
sondere über den Umgang mit Infektionskrankheiten vorgesehen sei, 
sowie ein baldiger Dialog über Themen der Anwendung und Einhal­
tung der Gesetzgebung.

die Diplomaten die Gesetze des Gastgeberlandes respektieren 
müssen und nicht gegen die innere Ordnung des Landes verstoßen 
dürfen.

Auf die Frage, wie sie die Arbeit der zukünftigen US-Botschaft 
sehe, sagte Jacobson, sie werde „anders sein, als in der Ver­
gangenheit“ und sie hoffe, sie werde auf die gleiche Art und 
W eise arbeiten wie in anderen Teilen der W elt.

Auf eine direkte Frage, ob man den „Kurs“ den die gegen­
wärtige Interessenvertretung verfolge, beibehalten werdenden  
die kubanischen Behörden bei m ehr als einem  Anlass wegen  
seines subversiven und illegalen Charakters angeprangert 
hätten, schloss sie Veränderungen nicht aus.

Sie erinnerte daran, dass diese aus dem  öffentlichen H aus­
halt finanzierten Programme, für die noch Fonds beantragt 
würden, 1966 begonnen worden seien und seitdem  Verände­
rungen unterworfen gew esen seien.

„Ich kann jetzt nicht sagerr, wie diese Veränderungen in Z u ­
kunft aussehen w erden“ sagte sie und fügte hinzu, dass sie 
sich an die „Um gebung“ und an die „reale Lage“ anpassen  
müssten. •

Roberta Jacobson

DIE ARBEITSWEISE DER ZUKÜNFTIGEN BOTSCHAFTEN

Die Verhandlungspartner erklärten in der Pressekonferenz, 
dass die Punkte, über die weiter verhandelt werde, die „Aspekte 
hinsichtlich des Funktionierens der diplomatischen Missionen“ 
betreffen würden.

Vor dieser Gesprächsrunde wurde bekannt, dass das Them a des 
Verhaltens der zukünftigen Botschaften und ihrer Beamten im Mit­
telpunkt der Gespräche stehen würden, da die heiklen Punkte der 
Terroristenliste und der Bankdienstleistungen gelöst worden seien.

Weder die Vertreterin der Vereinigten Staaten noch die kubanische 
Diplomatin gingen näher auf die noch anhängigen Punkte in diesem  
Bereich ein, da sie noch Teil der diplomatischen Verhandlungen sind.

Trotzdem bestätigte Jacobson auf eine Frage zu den kubanischen 
Forderungen, was das Verhalten der US-Beamten in der US-lnteres- 
senvertretung in Havanna angeht, dass die Grundlage, auf der ver­
handelt werde, die Wiener Konvention über diplomatische und kon­
sularische Beziehungen seien.

Kuba hat von Anfang an auf der Notwendigkeit bestanden, diese 
Dokumente streng zu befolgen, die unter anderem festlegen, dass

Josefina Vidal

MEDIZINISCHE BRIGADE KUBAS IN NEPAL

Die Kraft des W illens
Nuria Barbosa León
Fotos aus Facebook

•  IN den sozialen Netzen kann man Bil­
der und Kommentare zu den 49 kuba­
nischen Helfern finden, von denen 25  
Ärzte verschiedener Fachrichtungen 
sind, die in Nepal den Opfern des Erd­
bebens vom 25. April beistehen, das 
zusammen mit den mehr als 200  
Nachbeben bisher mehr als 8.000 Tote 
gefordert hat.

Sie gehören zum Internationalen 
Kontingent Henry Reeve, das darauf 
spezialisiert ist, bei Katastrophen und 
Epidemien tätig zu werden.

Dr. Orestes Noel Mederos Curbelo 
schreibt Granma Internacional:

„Trotz der veheerenden Katastrophe 
trafen wir auf eine ruhige schicksalerge­
bene Bevölkerung. Viele Leute schlafen 
auf den Bürgersteigen. Unsere Ankunft 
am 25. April fiel mit einem heftigen 
Nachbeben der Stufe 7,3 zusammen, 
das weitere Dutzende von Toten und 
Verletzten zur Folge hatte. W ir errichte­
ten unsere Zelte neben einer Gesund­

heitseinrichtung, die sich mit Ayurveda- 
Forschung beschäftigt, und unter gro­
ßen Anstrengungen gelang es, daraus 
ein Gesundheitszentrum zu machen 
mit Räumlichkeiten für Beratung, statio­
näre Aufnahme, Operationssaal, Inten­
sivstation, einem Ort für Sterilisierung 
von Gerätschaften, Apotheke, Labor, 
Ultraschall- und Röntgenbereich und 
einem Lager.

Innerhalb der ersten 48 Stunden 
gelang es, mit aus Kuba mitgebrach­
ten Stromaggregaten die Lampen in 
den Zelten mit Elektrizität zu Verse­
hen. Danach konnte die Arbeit begin­
nen. Unsere Ärzte organisierten  
Sprechstunden mit Hilfe der örtlichen 
Leitung und der Bevölkerung, wand­
ten klinische Methoden der Diagnos­
tik an, händigten die notwendigen 
Medikamente gratis aus und überga­
ben die Patienten dann, wenn erfor­
derlich, den Fachärzten für Rehabili­
tation oder Chirurgie.“

Bis Ende Mai wurden von den Mitglie­
dern des Kontingents Henry Reeve 
2 .500 Patieot0g„behandelt. •  / ^

Kubanische Ärzte behandeln die Bevölkerung Nepals
Ein von der medizinischen Brigade Kubas um ein 
Ayurveda-Forschungszentrum errichtetes Feldlazarett

Kubanische Mediziner bei einer Operation. Beratung der Bevölkerung in der Gemeinde
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Besuch des serbischen Präsidenten
Der Präsident Serbiens, Tomislaw Nikolic, wurde mit dem Orden „José Marti“ geehrt, der höchsten Auszeichnung, die der Staatsrat der

Republik Kuba vergibt

• IM  R a h m e n  s e in e s  d re itä g ig e n  o ffiz ie lle n  B e s u c h e s  in 
K uba tra f d e r P rä s id e n t d e r R e p u b lik  S e rb ie n , T o m is la w  
N iko lic , z u n ä c h s t m it dem  k u b a n is c h e n  P rä s id e n te n  
R aü l C a s tro  z u s a m m e n . Bei d ie s e m  A n la s s  e rh ie lt e r  
a u s  den  H ä n d e n  von R aü l d e n  O rd e n  „José M a r t i“, d ie  
h ö c h s te  A u s ze ic h n u n g , d ie  d e r  S ta a ts ra t  d e r  R e p u b lik  
K uba verg ib t.

E in en  Tag s p ä te r w u rd e  e r vom  h is to ris c h e n  F ü h rer d e r

R evo lu tio n , F ide l C as tro , e m p fa n g e n . Bei d ie s e m  Treffen  
ü b e rre ic h te  e r F ide l d ie  M e d a ille  d e r R ep u b lik  S e rb ie n  
m it B an d , e in e  A u s ze ic h n u n g , d ie  fü r h e ra u s ra g e n d e  
V e rd ie n s te  in d e r E n tw ick lu n g  und S tä rk u n g  d e r B e z ie ­
h u n g en  d e r F re u n d s ch aft und Z u s a m m e n a rb e it v e r lie ­
hen w ird .

„Es w a r ein fa n ta s tis c h e r B esuch . Ich w a r m it m ein en  
F reunden  zu s a m m e n , dem  Volk, d as  w ie das  s erb isch e

s e in e  F re iheit zu s ch ä tze n  w e iß “ s ag te  P räsident Tom is­
law  N ikolic  bei s e in e r V erab s ch ie d u n g  auf dem  In te rn a tio ­
na len  F lu g h afen  José  M a rti.

Auf die A usze ichnun g  d e r R epub lik  S erb ien  a n g e s p ro ­
chen , d ie  e r Fidel üb erre ich t hatte, betonte  er, F idel habe  
g e sa g t, dass  e r sich nie m eh r davon trennen  w erde .

„M ein T raum , den  Comandante F idel zu treffen , ist in E r­
fü llung g e g a n g e n “ s ag te  N ikolic. •

Monsignore Romero, seliggesprochen für seine Liebe 
zu Frieden, Gerechtigkeit und Glauben

•  SAN SALVADO R -  Vor Hunderttausenden  
von Salvadorianern und Besuchern aus aller 
W elt wurde M onsignore Ó scar Arnulfo R om e­
ro am  23. Mai von der Katholischen Kirche 
seliggesprochen.

Auf der Feier verlas  Jesús D elgado  den  
Hirtenbrief von Papst Franziskus, in dem  der 
Bischof, der am 24. M ärz 1980 mitten in einer 
Predigt ermordet wurde, seliggesprochen wird.

„... wir erteilen die Befugnis, dass der würdige 
Diener Gottes, Óscar Arnulfo Romero Galdämez,

Bischof und M ärty re r..., Verkünder des Evange­
liums und Vater der Armen von nun an Seliger 
genannt wird“ heißt es in dem Brief, der in Latein 
und Spanisch verlesen wurde.

Kardinal Angelo Amato, Präfekt der Kongrega­
tion für die Selig- und Heiligsprechungsprozes­
se des Vatikans, stand der Zerem onie vor.

Mit dieser Seligsprechung „muss eine neue 
Zeit für El Salvador anbrechen und für jeden, der 
die Kirche und die Armen liebt1,* betonte Amato.

„Diese Seligssprechung fordert von uns allen,

Märtyrer zu sein und das Leben für die ande­
ren, für eine W elt des Friedens und der Ueber au 
geben“ fügte er hinzu.

„Mit Papst Franziskus den W eg zur Heiligspre­
chung (des Monsignore Romero) zu begehen, 
ist das Ziel, das wir vor uns haben. Es bedeutet 
mit ihm zusam m enzugehen, uns von jeglicher 
Gewalt fernzuhalten und die Liebe und den Frie­
den auszuweiten“ sagte der Kardinal.

Das ist „das Wunder, das wir vom seligen Oscar 
Romero erbeten, dass wir vereint bleiben und die

Welt durch unsere Liebe verändern. Nur die 
Liebe, nicht die Gewalt verändert die Welt*; beton­
te er auf der Feier, die von Inbrunst und Freude 
gekennzeichnet war.

An den Feierlichkeiten nahmen der Präsident 
des Landes, Salvador Sánchez Cerén, und der 
Vizepräsident Óscar Ortiz teil. Außerdem waren 
der Präsident Ecuadors, Rafael Correa, der Präsi­
dent Panamas, Juan Carlos Varela, und die Vize­
präsidenten Kubas, Miguel Diaz-Canel, und Ve­
nezuelas, Jorge Arreaza, anwesend (PL) •

RICARDO CHICAS SEGURA/ DIARIO CO LATINO

Hunderttausende von Gläubigen nahmen an der Messe zur Seligsprechung des Märtyrers Monsignore Oscar Arnulfo Romero 
auf dem Platz teil, auf dem das Denkmal „Göttlicher Erlöser der W elt“ steht

WWW.LAESTRELLA.COM.PA

Gläubige während der Messe zur Seligsprechung auf dem zentralen Platz San 
Salvadors mit der gleichen Kleidung, die der Erzbischof Oscar Romero trug

http://WWW.LAESTRELLA.COM.PA
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ESTUDIOS REVOLUCION

Der kubanische Präsident wurde auf dem Internationalen Flughafen Houari Boumediene vom 
Präsidenten des Nationalrats, Adelkader Bensalah, empfangen

V e n e zu e la  hin.
Nach dem  Treffen stellte sich Raúl in einem  

lebhaften Dialog über seinen Algerienbesuch  
der kubanischen und algerischen Presse.

Dabei sprach er über seine Eindrücke w äh­
rend der ersten Tage und über die Freund­
schaft, die beide Länder vereint. Auf die Frage 
einer algerischen Journalistin zum  Stand der 
bilateralen Beziehungen sagte der kubani­
sche Präsident: „Sie sind so gut wie immer. 
D er Präsident und ich haben ausführlich über 
verschiedene Them en geredet wie die inter­
nationale Situation und die in unseren Regio­
nen, über die internationale Politik Algeriens  
wie über die unsrige“ Das Wichtigste sei die 
völlige Übereinstim m ung bei den Kriterien, 
sagte er und fügte hinzu: „Ich habe ihn und 
seine Regierung für die internationale Politik 
gelobt. W ir unsererseits stehen an der Seite  
Algeriens und unterstützen es!‘

D e r k u b a n is c h e  P rä s id e n t s te llte  d ie  
Frage in den Raum : „W ie w äre  es wohl um  
diese  R egion N ordafrikas  bestellt ohne die  
Stabilität, die A lgerien  heute  b ie te t? “ „W enn  
ich das in ternationa le  P an oram a betrachte, 
habe ich das G efüh l, dass sie verrückt w e r­
den, h ier K riege, dort B om ben, da In te rven ­
tionen, die Zerstörung von Ländern , W a h n ­
sinn, w o soll das hinführen? D esh alb  denke  
ich, ohne zu zö g ern , und stim m e mit m ei­
ner D e leg atio n  darin  überein , dass  die  
A u ß e n p o litik  d e r V o lks re p u b lik  A lg e rie n  
seh r positiv ist.“

Journalisten gegenüber sagte Raúl, dass er 
bald in das nordafrikanische Land zurückkeh­
ren werde, vielleicht noch in diesem  Jahr, und 
erinnerte daran, dass er zum  dritten Mal als 
Präsident Kubas hier sei. „Ich habe die Er­
laubnis von Bouteflika, jedes M al, w enn ich in 
die G egend kom m e, hier zu landen, ohne  
Visum . Ich w arne Sie“ scherzte er.

Auf die in d iesen  Tagen behan d elten  T h e ­
m en e in g eh en d , e rw ähnte  R aúl das  In te ­
resse b e id er S eiten  an der H erste llung von 
Im pfstoffen und A rzneim itte ln  sow ie an der  
w eiteren  Z u s am m e n arb e it im G es u n d h e its ­
bereich . Er erin n erte  daran , dass die erste  
in te rn a tio n a le  M iss ion  d e r k u b an is ch en  
M edizin  g e rad e  in A lgerien  stattgefunden  
hatte, im Jahr 1963.

R aúl sprach mit den R eportern  auch über 
v e rs c h ie d e n e  T h e m e n  d e r k u b an is ch en  
G e g e n w a rt, w obei er auf die en tsch e id en d e  
Rolle d er kuban ischen Frauen in der E nt­
w icklung des Landes und auf die d e m o g ra ­
fischen H erausford erun gen  e inging.

S e in e  A u sfü h ru n g en  w a re n  Teil e in e s  
regen A ustausches, d e r ihn, w ie  e r s a g te ,  
vergessen  ließ , dass  es sich um ein Pres­
s e in te rv iew  handelte . •

• A L G IE R  -  U nter e in e r he iß en  S o n n e  bei 
3 0  G rad  C els iu s  und nach e in e m  fast 
neunstü n d ig en  F lug traf P räs ident R aúl 
C astro  R uz am  3. M ai in d er a lgerischen  
H auptstad t e in, um e inen  dre itäg igen  B e ­
such zu absolv ieren , d e r bereits  sein dritter 
A ufenthalt in dem  M a g h re b -L a n d  ist, seit er 
im Jahr 2 0 0 8  Präsident des S ta a ts - und des  
M inisterrats  w urde.

Der Präsident d e s . Nationalrats, Adelkader 
Bensalah, hieß ihn auf dem  Internationalen 
Flughafen Houari. Boum ediene willkommen  
und begleitete ihn auf dem  roten Teppich bis zu  
einem Podium, von wo aus man 21 Salut­
schüsse und die Hym nen beider Länder hörte.

Nach dem  ersten M einungsaustausch be­
gaben sich die beiden Delegationen zur G e ­
denkstätte der Märtyrer, ein em blem atischer 
Ort, der auf einem  der Hügel dieser Stadt ge­
legen ist, an dem  die im algerischen U nab­
hängigkeitskrieg G efallenen geehrt werden.

D ieses  D enkm al w urde 1982  e ing ew eih t 
und es w urde in der Form  von drei P a lm e n ­
blättern  e rrich te t, un ter d e n en  sich die  
ew ige F lam m e  befindet. Am  R and d e r P a l­
m en b lätter s tehen S ta tu en  von S o ldaten , 
von d en en  je d e r e ine  E tappe  des  a lg e ri­
schen K am pfes repräsentie rt. D ort legte  
der kuban isch e P räsident ein B lu m e n g e b in ­
de n ieder, genau so, w ie  e r es  bei se inem  
offizie llen  B esuch getan  hatte, den e r dem  
Land im F eb ru ar 2 0 0 9  ab g esta tte t hatte.

D ann lud ihn der P räsident des N a tio n a l­
rats zu e inem  O rt seitlich d e r G e d e n ks tä tte  
ein, von w o m an e inen  w u ndervo llen  A us­
blick auf d ie m ajestä tisch e  B ucht und die  
Stadt A lg ier hat. S ie  unterh ie lten  sich e in ige  
M inuten über die G esch ich te  d er S tad t, ihre 
A rchitektur und die A rbe it des m o dernen  
H afens.

Es ist wichtig, darauf hinzuw eisen, dass  
beide Länder am  17. O ktober 1962 d iplom a­
tische Beziehungen m iteinander aufnahm en, 
wodurch Kuba zum  ersten Land A m erikas  
wurde, das A lgerien diplomatisch anerkannte.

Ein H ö hep unkt d ies e r B ez ieh u n g en  w ar 
am  2 3 . M ai 1 96 3 , a ls  Kuba d ie erste  m ed i­
z in is ch e  M ission  dorth in  e n ts a n d te , die  
dann 13 M on ate  lang in A lg erien  arbeitete . 
So ents tand die in te rna tiona le  m ed iz in i­
sche Z u s a m m e n a rb e it, d ie  dem  Land soviel 
A nerkennung  gebracht hat.

Zu versch ied en en  A n lässen  hatte auch  
Comandante en Jefe Fidel C astro  d ieses  
Land besucht, das e r im M ai 2001 w ährend  
e ines  Treffens mit Bouteflika als das  „he­
roische und käm p ferisch e  A lg e rie n “ be - 
ze ich n ete . Ebenfa lls  zah lre ich  w aren  die  
G e leg e n h e ite n , bei d en en  E rnesto  G u ev ara  
das Land besuchte . G e g e n w ä rtig  w erd en

die b ila tera len  B ez ieh u n g en  von be iden  
L ändern  als a u sg e ze ich n et bew erte t.

Bei der Zusam m enarbeit ist das ophtalm o- 
logische Programm hervorzuheben, das den  
Bau von sieben Krankenhäusern vorsieht, 
von denen vier bereits in Betrieb sind. Kuba­
nische Ärzte verschiedener Fachgebiete be­
finden sich in 16 algerischen Provinzen und 
versorgen eine Bevölkerung von m ehr als 15 
Millionen. Mit diesem  Besuch des kubani­
schen Präsidenten  wird das B and der 
Freundschaft zw ischen A lgerien und Kuba  
noch enger, das, wie d ieser bei einem  Treffen 
mit der Presse, die über seinen Besuch im 
Juli 2 0 0 9  berichtete, gesagt hatte, „genau so 
unzerstörbar ist, wie vor 50  Jahren?

D a ist es kein Zufall, dass m an auf den  
S tra ß e n  d er S tad t kuban ische Fahnen und 
Fotos von R aú l C as tro  s e h e n  konnte . 
A u ß erd em  sind die M ed ien  des L andes voll 
des Lobes ob d ies e r h istorischen B e z ie ­
hung und h aben  aus den A rchiven B ilder 
d er B esuch e hervorgeholt, die Fidel, Raúl 
und C h e  d iesem  Land abgesta tte t hatten.

TREFFEN M IT PRÄSIDENT BOUTEFLIKA

Am  nächsten  Tag em pfing der a lg erisch e  
P räsident A b d e la z iz  Bouteflika in s e in e r o f­

fiz ie llen  R es id en z den kuban ischen P räsi­
den ten . M it se inen  ersten W orten  ü berm it­
te lte  e r G rü ß e  und W ünsche für e ine  gute  
G e s u n d h e it des Comandante en Jefe Fidel 
C astro  R uz, den innigen Freund.

Sofort fügte Raul hinzu, dass er nie ver­
gessen habe, wie Bouteflika im Jahr 2 0 0 6  
angesichts der schw eren Erkrankung des  
Comandante en Jefe spontan seine B ereit­
schaft erklärt hatte, dem  Führer der kuban i­
schen Revolution sein Blut zu spenden.

M e h r als zw ei S tu nden  sprachen  sie m i­
te inan der, zu n äch st privat und später unter 
M itw irkung der beg le itenden  D eleg atio n en .

D ie kuban ische S e ite  w ürdigte die b e d e u ­
tende  Rolle, d ie die A frikan ische Union bei 
der Förderung des Friedens, der S icherhe it 
und der Entw icklung der R egion sowie bei 
der politischen und w irtschaftlichen In te g ra ­
tion des afrikan ischen Kontinents spielt. Im  
B esonderen  hob sie die W ichtigkeit A lg e ­
riens als reg iona ler A kteur hervor, sowohl 
im R ahm en der A frikanischen Union als  
auch bei se inen  Verm ittlungsin itiativen bei 
Konflikten N ordafrikas  und der S ah elzo n e .

B eide  D eleg atio n en  bekräftig ten die Id e a ­
le der B ew egun g der B lockfreien und w ie ­
sen auf das M inistertreffen der B ew egung  
in Teheran  und auf die G ip fe lkonferenz in

Der algerische Präsident Abdelaziz Bouteflika empfing den kubanischen Präsidenten, der ihm Grüße 
und Wünsche für eine gute Gesundheit des Comandante en Jeie Fidel Castro Ruz übermittelte

Raul besuchte in der algerischen Hauptstadt die Gedenkstätte der Märtyrer, wo er zu Ehren der im algerischen 
Unabhängigkeitskrieg Gefallenen ein Blumengebinde niederlegte

ESTUDIOS REVOLUCIÓN
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Unser Recht Marxisten-Leninisten zu sein
• ÜBERM O RG EN, am 9. Mai, wird des 70. Jah­
restags des Großen Vaterländischen Sieges ge­
dacht. Wenn man den Zeitunterschied berück­
sichtigt, sind die Soldaten und Offiziere des Hee­
res der Russischen Föderation, während ich 
diese Zeilen schreibe, gerade dabei, mit den für 
sie typischen, schnellen und martialischen 
Schritten auf dem Roten Platz zu exerzieren.

Lenin war ein genialer Stratege, der nicht zö­
gerte, die Ideen von Marx zu übernehmen und 
sie in einem riesigen und nur teilweise industria­
lisierten Land umzusetzen, dessen proletarische 
Partei sich nach dem größten Gemetzel, das der 
Kapitalismus in der Welt verursacht hatte, in die 
radikalste und tapferste der Welt verwandelte. In 
diesem blutigen Kampf wurden zum ersten Mal 
in einem Krieg Panzer, automatische Waffen, 
Flugzeuge und Giftgase eingesetzt und, wie be­
kannt wurde, auch eine berühmte Kanone, die in 
der Lage war, ein schweres Projektil mehr als 
hundert Kilometer weit zu schleudern.

Aus diesem Blutbad ging der Völkerbund her­
vor, eine Einrichtung, die den Frieden erhalten 
sollte, dem es aber nicht einmal gelang, den 
schnellen Vormarsch des Kolonialismus in Afri­
ka, in einem großen Teil Asiens, in Ozeanien, der

Karibik und Kanada und einen rohen Neokolo­
nialismus in Lateinamerika zu verhindern.

Kaum zwanzig Jahre später brach ein weiterer 
schrecklicher Krieg in Europa aus, dessen Prä­
ambel der Spanische Bürgerkrieg war, der 1936 
begonnen hatte. Nach der vernichtenden Nie­
derlage der Nazis setzen die Länder ihre Hoff­
nung in die Organisation der Vereinten Nationen, 
die sich bemüht, ein Miteinander zu erreichen, 
das den Aggressionen und Kriegen ein Ende 
setzt, den Ländern Frieden und Entwicklung si­
chert und die friedliche Zusammenarbeit der 
großen und kleinen und der reichen und armen 
Staaten der Erde gewährleistet.

Millionen von Wissenschaftlern könnten unter 
anderem die Möglichkeiten für das Überleben 
der menschlichen Gattung vergrößern, die be­
reits in kurzer Zeit durch den Mangel an W asser 
und Nahrung für Milliarden von Menschen be­
droht sein wird.

Es leben bereits 73  Milliarden Menschen auf 
der Erde. Im Jahr 1800 waren es nur 978 Millio­
nen. Im Jahr 2000 stieg die Zahl auf 6,07 Milliar­
den an und konservativen Schätzungen zufolge 
werden es 10 Milliarden im Jahr 2050 sein.

Doch es wird kaum erwähnt, dass in Westeu­

ropa Boote voll von Emigranten ankommen, die 
dazu jeden Gegenstand, der schwimmt, nutzen, 
ein Strom von Emigranten aus dem afrikani­
schen Kontinent, den die Europäer Hunderte 
von Jahren kolonisiert hatten.

Vor 23 Jahren sagte ich in einer Konferenz der 
Vereinten Nationen über Umwelt und Entwick­
lung: „Eine wichtige biologische Gattung ist 
wegen der schnellen und fortschreitenden Be­
seitigung ihrer natürlichen Lebensbedingungen 
in Gefahr zu verschwinden: der Mensch“ Ich 
wusste damals jedoch nicht, wie sehr wir uns be­
reits diesem Punkt genähert hatten.

Zum Gedenken an den 70. Jahrestag des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges möchte ich dem  
heroischen sowjetischen Volk, das der Mensch­
heit einen unermesslichen Dienst geleistet hat, 
unsere tiefe Bewunderung aussprechen.

Heute ist ein tragfähiges Bündnis zwischen 
den Völkern der Russischen Föderation und 
dem Staat mit dem größten Wirtschaftswachs­
tum der Welt, der Volksrepublik China, möglich. 
Beide Länder mit ihrer engen Zusammenarbeit, 
ihrer fortgeschrittenen Naturwissenschaft, ihren 
mächtigen Heeren und tapferen Soldaten bilden 
einen mächtigen Schutzschild für den Frieden

und die Sicherheit in der Welt, damit das Leben 
unserer Gattung gewahrt werden kann.

Die physische und mentale Gesundheit, der 
Geist der Solidarität sind Normen, die obsiegen 
müssen, sonst wird das Leben des Menschen, 
wie wir es kennen, für immer verloren gehen.

Die 27  Millionen sowjetischer Menschen, die 
im Großen Vaterländischen Krieg starben, taten 
dies auch für die Menschheit und für das Recht, 
sozialistisch zu denken und zu sein, marxistisch- 
leninistisch zu sein, kommunistisch zu sein und 
aus der Prähistorie herauszutreten.

Fidel Castro Ruz 
7. Mai 2015 
22.14 Uhr •

ESTUDIOS REVOLUCIÓN

Raul zu Putin und Medwedew: „Bei 
dieser Feier durfte ich nicht fehlen“

ESTUDIOS REVOLUCIÓN

Leticia Martínez Hernández

• MOSKAU -  Der kubanische Präsident Raül Castro traf bei seinem Besuch 
in Russland zunächst mit Premierminister Medwedew und später mit Präsi­
dent Putin zusammen, denen er für die Einladung zur Teilnahme an den in 
Moskau stattfindenden Feierlichkeiten anlässlich des 70. Jahrestages des 
Sieges über den Faschismus dankte.

Der kubanische Präsident sagte, dass er wegen der tiefen Freundschaft, 
die Kuba und Russland immer verbunden habe, bei dieser Feier nicht feh­
len durfte. Eine Freundschaft, die immer weiter bestehe, weil sie auf der ge­
genseitigen Bewunderung beruhe, die beide Völker füreinander empfänden.

Er vergegenwärtigte sich, dass er 14 Jahre alt war, als er im Jahr 
1945 vom Sieg im Großen Vaterländischen Krieg erfuhr, der das 
Schicksal der Menschheit veränderte.

Der russische Premierminister sagte, er sei dankbar dass solch treue 
Freunde wie Raül anwesend seien und erinnerte sich an seine eigenen Be­

suche in Kuba und die Gespräche mit dem Comandante en Jefe Rdel Cas­
tro Ruz. Er betonte, dass dieser 9. Mai ein besonderer Tag für sein Land sei, 
denn „an diesem Tag ist es 70 Jahre her, dass wir in unserem Land den Sieg 
errangen. Es ist ein Tag, um miteinander zu feiern, aber wir können auch An­
gelegenheiten besprechen, die für beide Seiten von Interesse sindV

Bei den folgenden Unterredungen ging es um  den Handels­
austausch zwischen den beiden Ländern und Perspektiven 
gem einsam er Projekte in Bereichen wie Energie, Transport, 
Gesundheit, Biotechnologie und pharm azeutische Industrie.

Präsident W ladim ir Putin, der Raúl im Kreml mit einer festen 
U m arm ung begrüßte, bedankte sich für dessen Reise nach  
M oskau, um  am  9. M ai an den Feierlichkeiten auf dem  Roten 
Platz teilzunehm en.

Putin sagte, e r  erin nere  sich gern  a n  seinen  letzten K uba­
besuch im J ah r 2014. E r beze ich n ete  a u ß e rd e m  die d ip lom a­
tischen B ez ieh u n g en  zw ischen R ussland und Kuba, die

n u n m eh r 5 5  Jahre  B estand haben , als lang und historisch.
Der kubanische Präsident, der den Sitzungssaal einige Sekunden 

vor Putin betreten und die dort versammelten Journalisten auf rus­
sisch begrüßt hatte, dankte dem gastgebenden Präsidenten für die 
Einladung zu einem solch historischen Ereignis, wie dem „großen 
Sieg der Völker der ehemaligen Sowjetunion“

Er erwähnte auch den Besuch Putins vom Juli vergangenen Jahres und 
die wichtigen Vereinbarungen, die zu diesem Anlass unterschrieben wurden, 
um den bilateralen Beziehungen einen Impuls zu geben. Es handelte sich 
dabei unter anderem um Bereiche wie Kultur, Industrie, Gesundheit, interna­
tionale Informationssicherheit, Handel und Umgang mit Naturkatastrophen.

Am Ende der Zusammenkunft überreichte Raúl dem russischen Präsiden­
ten ein Werk des kubanischen Künstlers Alexis Leyva Machado (Kcho), auf 
dem ein altes PPSh-Gewehr mit Rosen im Gewehrlauf zu sehen ist und auf 
dem unten geschrieben steht: „Der sowjetische Sieg über den Faschismus 
bildet das Fundament eines neuen Russlands; •
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Raul in Italien: „Dieser Besuch macht 
mich froh und zufrieden“

Der kubanische Präsident mit Premierminister Matteo Renzi im RegierungspalastRaúl mit Papst Franziskus

In der Vatikanstadt traf Raúl mit dem Papst zusammen und anschließend hatte er ein Treffen mit Premierminister Matteo Renzi
im Regierungspalast

Leticia  M artínez Hernández
Fotos: Estudios Revolución

•  R O M  — S e in e n  w e n ig e r  a ls  2 4 -s tü n d i-  
g e n  A u fe n th a lt  in d e r  i ta lie n is c h e n  
H a u p ts ta d t n u tz te  P rä s id e n t R a ú l C a s tro  
R u z, um  s ich  d o rt m it P a p s t F ra n z is k u s  
und d e m  ita lie n is c h e n  P re m ie rm in is te r  
M a tte o  R e n z i zu  tre ffe n . D ie s e  T re ffe n , so  
h ie ß  e s  in d e r P re s s e e rk lä ru n g , h ä tte n  
ihn froh  und z u fr ie d e n  g e m a c h t.

D a s  O b e rh a u p t d e r  k a th o lis c h e n  K irch e  
und d e r  k u b a n is c h e  P rä s id e n t s p ra c h e n  
a m  10. M a i in d e r  V a tik a n s ta d t in e in e m  
fa s t e in s tü n d ig e n  T re ffen  zu m  e rs te n  M a l 
p e rs ö n lic h  m ite in a n d e r. A m  E n d e  d e r  Z u ­
s a m m e n k u n ft s p ra c h  R a ú l d e r  P re s s e  
g e g e n ü b e r  von e in e m  „ w u n d e rb a re n  G e ­
d a n k e n a u s ta u s c h  m it d e m  H e il ig e n  
V a te r; ich bin s e h r  z u fr ie d e n  und g e k o m ­
m e n , um  ihm  fü r d a s  zu  d a n k e n , w a s  e r  
g e ta n  h a t, d a m it m a n  m it d e r  L ö s u n g  d e r  
P ro b le m e  z w is c h e n  d e n  V e r e in ig te n  
S ta a te n  und K u b a  b e g in n e n  k a n n “

P ü n k tlich  um  9 .3 0  U h r a m  M o rg e n  w a r  
R aú l im  „S a a l P au l V I.“ e in g e tro ffe n , d e m  
O rt, a n  d e m  d a s  T re ffen  s ta ttf in d e n  s o llte  
und a n  d e s s e n  T ü re n  s ich  e in e  g ro ß e  A n ­
z a h l von  J o u rn a lis te n  p o s tie rt h a tte , d ie  
sch o n  s e it d e m  frü h e n  M o rg e n  s e in e  A n ­
kunft e rw a rte t h a tte n . R aú l w u rd e  vom  
P rä fe k te n  d e s  p ä p s tlic h e n  H a u s e s  M o n ­
s ig n o re  G e o rg  G a n s w e in  e m p fa n g e n .  
A n s c h lie ß e n d  tra f e r  d e n  P a p s t in s e i­
n em  p riv a te n  A m ts z im m e r .

D a n a c h  tra te n  b e id e  W ü rd e n trä g e r  in 
e in e n  a n g re n z e n d e n  S a a l und b e g rü ß te n  
d ie  je w e ilig e n  D e le g a t io n e n . B ei d ie s e r  
G e le g e n h e it  b e s c h e n k te  R aú l d e n  H e ili­
g e n  V a te r  m it e in e m  G e m ä ld e  d e s  K ü n s ­
tle rs  A le x is  L e y v a  M a c h a d o  (K c h o ) m it 
d e m  T ite l „ W u n d e r“ e in  W e rk , d a s  d a s  
P h ä n o m e n  d e r  E m ig ra tio n  zu m  T h e m a  
h a t, d e r  S k la v e re i u n s e re r  Z e it , w ie  s e in  
A u to r s ie  b e z e ic h n e t. D e r  P a p s t s e in e r ­
s e its  s c h e n k te  d e m  k u b a n is c h e n  P rä s i­
d e n te n  e in e  G e d e n k m ü n z e  z u m  z w e ite n  
J a h r s e in e r  A m ts z e it  u n d  d a s  E v a n g e ­
lium  d e r  F re u d e .

D ie  lo k a le  P re s s e  b e z e ic h n e te  s o w o h l 
d ie  D a u e r  d e s  G e s p rä c h s  a ls  a u c h  d ie  
T a ts a c h e , d a s s  e s  a n  e in e m  S o n n ta g  
s ta ttfa n d , a ls  a u ß e rg e w ö h n lic h .

V o r s e in e m  A b flu g  n a c h  K u b a , n a ch  
s e in e m  T re ffen  m it d e m  ita lie n is c h e n  P re ­
m ie rm in is te r  M a tte o  R e n z i, griff R a ú l d a s  
T h e m a  s e in e s  B e s u c h e s  im V a tik a n  n o c h  
e in m a l a u f und  s a g te , e r  h a b e  e in  a n g e ­
n e h m e s  G e s p rä c h  m it d e m  P a p s t g e fü h rt  
un d  sei b e e in d ru c k t von  d e s s e n  W e is h e it  
u n d  B e s c h e id e n h e it .  E r e r in n e r te  an  
s e in e  e ig e n e  S c h u lz e it  be i d e n  J e s u ite n  
und  v e rs ic h e rte , e r  w e rd e  g e rn  a lie  M e s ­
s e n  b e s u c h e n , d ie  d e r  H e ilig e  V a te r  be i 
s e in e m  B e s u c h  in K u b a  im S e p te m b e r  
a b h a lte .

D ie  B e z ieh u n g en  m it d em  V atikan  b e s te ­
hen seit 8 0  Jah ren  und h a b en  vers ch ie d e ­
ne M e ile n s te in e  in ihrer Entw icklung e rfa h ­
ren, w ie  d e r B esuch des  Comandante en 
Jefe Fidel C as tro  R u z be im  H eilig en  Stuhl 
im Jah r 1 99 6 , d e r fünftäg ige A ufenthalt von  
P ap st J o h a n n e s  Paul II. in K uba im J ah r  
1 9 9 8  und 14 J ah re  s p ä ter d e r B esuch von  
P ap st B en ed ik t X V I.

EINE NEUE SEITE IN DEN BEZIEHUNGEN
ZWISCHEN KUBA UND ITALIEN

A ls  e in e  n e u e  S e ite  in d e n  B e z ie h u n ­
g e n  z w is c h e n  K u b a  und Ita lie n  b e z e ic h ­
n e te  d e r  i ta lie n is c h e  P re m ie rm in is te r  
M a tte o  R e n z i s e in  T re ffen  m it d e m  k u b a ­
n is c h e n  P rä s id e n te n  R a ú l C a s tro  im R e ­
g ie ru n g s p a la s t, n a ch  d e m  b e id e  D e le g a ­
tio n e n  g e g e n ü b e r  d e r  P re s s e  E rk lä ru n ­
g e n  a b g a b e n .

R e n z i s a g te , e s  sei „ein T a g  d e r  F re u d e  
fü r u n s e re  R e g ie ru n g e n , d ie  s e it M o n a ­
te n  d a fü r  g e a rb e ite t  h a b e n  und e s  w e ite r  
tu n  w e rd e n . Es ist e in  g ro ß e r  Tag  fü r a lle  
Ita lie n e r , d ie  K u b a  lie b e n , und fü r a lle  
K u b a n e r, d ie  Ita lie n  lie b e n . W ir  k ö n n e n  
m it d e n  H ä n d e n  d ie  v ie le n  D in g e  g re ife n , 
d ie  s ich v e rä n d e rn , d ie  G e s c h ic h te  fo lg t 
ih re m  L a u f und  w ir w o lle n  H a n d e ln d e  in 
d ie s e r  n e u e n  g e s c h ic h t lic h e n  E ta p p e  
sein .“

D e r  ita lie n is c h e  R e g ie ru n g s c h e f s a g te ,

e r  s e i ü b e rz e u g t, d a s s  „wir v ie le s  g e ­
m e in s a m  tu n  k ö n n e n “ Die^ w ic h tig s te  H e ­
ra u s fo rd e ru n g , h o b  e r h e rv o r, se i d ie  
S c h a ffu n g  e in e r  g e re c h te re n  W e lt, d ie  
d ie  A rm u t, d a s  U n g le ic h g e w ic h t und  d ie  
U n g e r e c h t ig k e ite n  b e k ä m p fe  u n d  e s  
a lle n  L ä n d e rn  e rm ö g lic h e , e in e n  n e u e n  
W e g  zu  g e h e n . Ita lie n  u n d  K u b a  w ü rd e n  
d ie  P ro ta g o n is te n  a u f  d ie s e r  n e u e n  
W e g s tre c k e  s e in .

R e n z i ä u ß e r te  z u m  S c h lu s s : „Für uns  
ist d ie s  e in  b e s o n d e re r  T a g , a b e r  d a s  
B e s te  s te h t noch  bevor.“

R a ú l s e in e rs e its  b e w e rte te  d a s  T re ffen  
m it d e m  P re m ie rm in is te r  a ls  w ich tig . „W ir  
h a b e n  ü b e r  a lle s  g e s p ro c h e n , ü b e r d ie  
V e rg a n g e n h e it, d ie  G e g e n w a rt  und d ie  
B e z ie h u n g e n , d ie  K u b a n e r und  Ita lie n e r  
h is to ris ch  im m e r u n te rh ie lte n . D a s  V e r ­
h ä ltn is  ist gu t, d e r  H a n d e ls a u s ta u s c h  
s te ig t a n  u n d  w ird  s ich in n ä c h s te r Z e it  
z w e ife llo s  e n tw ic k e ln .“

„ Ita lie n  s p ie lt g e g e n w ä rtig  e in e  w ic h tig e  
R o lle  be i d e n  V e rh a n d lu n g e n , d ie  w ir m it 
d e r E u ro p ä is c h e n  U n io n  fü h re n  und d ie  
w ir h o ffen , in d ie s e m  J a h r a b s c h lie ß e n  
zu  k ö n n e n . Es g ib t D iffe re n ze n , a b e r  w ir  
m ü s s e n  lern en ,^ m it d ie s e n  zu  le b e n , w ie  
w ir d a s  ja  a u c h  im Fall d e r  V e re in ig te n  
S ta a te n  tu n . M a n  m u ss  d ie  Id e e n  d e r  a n ­
d e re n  re s p e k tie re n , a u c h  w e n n  s ie  n ich t 
m it d e n  e ig e n e n  ü b e re in s tim m e n “ s a g te  
d e r k u b a n is c h e  P rä s id e n t.

Ü b e r  d ie  g e g e n w ä r t ig e  S itu a tio n  in 
K u b a  fü h rte  e r  au s : „W ir s in d  m it Le ib  
und S e e le  d a b e i, u n s e r w irts c h a ftlic h e s , 
p o litis c h e s  und  s o z ia le s  S y s te m  zu  v e r ­
v o llk o m m n e n . D a s  ist k e in e  le ic h te  A u f­
g a b e , s ie  ist s c h w ie rig e r, a ls  w ir s ie  uns  
a m  A n fa n g  v o rg e s te llt h a tte n , vor a lle n  
D in g e n , w e il w ir n ich t d ie  k le in s te  M a ß ­
n a h m e  e rg re ife n  w o lle n , d ie  u n s e r V o lk  in 
M itle id e n s c h a ft z ie h e n  w ü rd e . W ir  w o lle n  
k e in e  S c h o c k th e ra p ie .“

E r s a g te , e r  re is e  z u fr ie d e n  von Ita lie n  
ab . E r d a n k te  d e m  P re m ie rm in is te r fü r  
d e n  E m p fa n g  und  in fo rm ie rte  d ie  J o u rn a ­
lis te n , d a s s  e r  e in e  E in la d u n g  an  ihn fü r  
e in e n  B e s u c h  in d ie s e m  J a h r in H a v a n n a  
a u s g e s p ro c h e n  h a b e .

D a m it g ing  e in e  n e u n tä g ig e  R e is e  zu  
E n d e , d ie  d e n  k u b a n is c h e n  P rä s id e n te n  
und d ie  ihn b e g le ite n d e  D e le g a tio n  n a ch  
A lg e r ie n , R u s s la n d  und Ita lie n  fü h rte , 
w o b e i s ie  in a lle n  d re i L ä n d e rn  e in e  
h e rz lic h e  G a s tfre u n d s c h a ft e rfu h re n . •

-tfü JWftW® «WSSift *WSS:W WÄWiS: SiÄWiÄ ¡¡m sm

B E S T E L L U N G

'< S 8 '

INTERNACIONAL

Zahlungsweise
gegen Rechnung ___ per Bankeinzug

Anschrift
Name
Str. /  Nr. _  
PLZ/O rt

Meine Bankverbindung
Geldinstitut _
Kontonr.____
BLZ _
Datum /  Unterschrift _

Ich kann die Bestellung innerhalb von 10 Tagen 
schriftlich widerrufen (Poststempel zählt).

Wird das Abo nicht bis 8 Wochen vor Ablauf des 
Bezugszeitraumes gekündigt, verlängert es sich 

automatisch um ein Jahr.

2. Unterschrift________________________________

Coupon an: GNN Verlag Venloer Str. 440 
(Toskana-Passage)

50825 Köln 
Tel.: 0221-21 1658



8 KUBA___________________
JUNI 2015 | GRANMA INTERNACIONAL

Frankreich beschreitet in den 
Beziehungen zu Kuba neue Wege

ALEX CASTRO

ESTUOIOS REVOLUCIÓN

Leticia Martínez Hernández

• „IC H  g lau b e, d ass  m ein  B e is ­
piel S ch u le  m ach en  wird und S ie  
h ier v ie le  B esu ch e  von e u ro p ä is ­
chen S ta a ts c h e fs  e rh a lten  w e r­
d e n “ p ro g n o s tiz ie rte  d e r fra n z ö ­
s isch e  P rä s id e n t Franço is  H o ­
llande am  11. M ai in e in e m  Vor­
trag  an d e r U n ivers itä t von H a ­
van n a .

E r lobte d ie  R olle , d ie Kuba in 
d e r R eg ion  in n e h at und sag te , 
h ierh er zu kom m en „heiß t, in ein  
Land zu kom m en, das  in L a te in a ­
m erika  für W ü rd e  und U n a b h ä n ­
g igkeit s teh t“

An e in e r a n d eren  S te lle  s e in e r  
R ed e  e rka n n te  e r d ie  h e rv o rra ­
g e n d e  A rb e it d e r ku b an is ch en  
A rzte  im K am pf g e g en  E b o la  an. 
A n g e s ic h ts  von K a ta s tro p h e n  
ze ig e  K uba e in m al m eh r s e in e  
B ere itschaft, sich m it vollem  H e r­
zen  e in zu s e tze n .

D er fra n zö s is c h e  P räs ident b e ­
tonte  auch d ie  L e is tu n g en  des  
k u b a n is c h e n  B ild u n g s s y s te m s  
und hob hervor, d ass  kuban isch e  
W is se n s ch a ftle r von den  he rau s- 
ra g e n d s te n  F o rs c h u n g s te a m s  
d e r W elt m it o ffenen A rm en  e m p ­
fan g en  w ü rd en , und d ies trotz  
d e r B lo ckade, die d ie  S tu d ien  an  
den  U n iv e rs itä te n  so s e h r e r­
schw ere .

S e in e  A n w e s e n h e it an d e r U n i­
vers ität hab e  auch zu m  Z ie l, den  
W illen  Frankreichs  zu b e krä fti­
g e n , d e n  k u ltu re lle n , w is s e n ­
schaftlichen  und auch  den  w irt­
schaftlichen  A ustausch zu v e rs ­
tä rk en .

Am  N ach m ittag  d es  g le ic h en  
T ag es  erö ffn ete  François  H o lla n ­
d e  d a s  n e u e  G e b ä u d e  d e r  
„A lliance F ra n ç a ise “ in K uba, das  
e r a ls das  schön ste  und e in e s  
d e r größten  d ie s e r K ulturinstitu ­
tion in d e r W e lt b e ze ic h n e te . H ie r  
könnten je tz t d o p p elt so v ie le  Ku­
b a n e r a ls zuvo r die fran zö s is c h e  
S p ra c h e  e r le rn e n , d ie  „ke in e  
S p ra c h e  d e r H errsch aft, so n d ern  
e in e  S p ra c h e  d es  A u stau s ch s  
ist“ E r e rin n e rte  d a ran , d ass  die  
A llian ce  F ra n ç a ise  im J a h r 1 95 9  
a u f In itia tive  von C h e  G u e v a ra  
nach Kuba g e ko m m e n  sei, d e r  
an e in e r so lchen E inrich tung in 
A rg e n tin ie n  a ls  J u g e n d lic h e r  
F ra n zö s is c h  g e le rn t und d a s  
Fran ko p h o n e  „als e in e n  in te g ra ­
len  H u m a n is m u s “ v e rs ta n d e n  
h ab e.

KUBA UND FRANKREICH
VERSTÄRKEN
WIRTSCHAFTLICHE
BEZIEHUNGEN

D e r fra n z ö s is c h e  P rä s id e n t  
w o hnte  d e r U n te rze ich n u n g  von  
V erträ g e n  bei, d ie aus  dem  U n ­
te rn e h m e n s fo ru m  K u b a -F ra n ­
kre ich  J h e rv o rg e g a n g e n  w a re n . 
Bei d iesem  A kt im H ote l S ev illa  
w aren  w ich tige  V o rs ta n d s m itg lie ­
d e r fran zö s is c h er U n te rn e h m e n  
p rä s e n t. E r s a g te , d a s s  se in  
Land b ere it se i, Kuba bei d e r A k ­
tu a lis ieru n g  s e in es  W irts c h a fts ­
m odells  zu b e g le ite n .

„W ir s ind bere it, S ie  zu  b e g le i­
ten , a b e r d a b e i im m er Ihre  Id e n ­
tität, Ihr M o d e ll, Ihre U n a b h ä n ­

g ig k e it zu re s p e k tie re n “ s ag te  
H o lla n d e .

D e r k u b a n is c h e  M in is te r  fü r  
A u ß e n h a n d e l und A u s la n d s in ­
ves titionen , R odrigo  M a lm ie rca , 
w ies in d ies e m  Z u s a m m e n h a n g  
a u f d ie  M ö g lic h ke iten  hin, d ie  
das neu e  G e s e tz  für a u s lä n d i­
sche  Investitionen und d ie S o n ­
d eren tw ic k lu n g szo n e  M a rie l dem  
fra n z ö s is c h e n  U n te re h m e rtu m  
b ieten  könnten .

RAÜL VERABSCHIEDETE 
FRANZÖSISCHEN 
PRÄSIDENTEN AM 
FLUGHAFEN

Am  M o rg en  des  12. M ai v e ra b ­
s ch ie d ete  P räsident R aül C as tro  
R uz seinen  fran zö s is c h en  A m ts ­
ko llegen François  H o lla n d e  am  
In te rn a tio n a le n  F lu g h afen  José  
M a rti.

N a c h  e in e m  M e in u n g s a u s ­
tausch  in e in em  R aum  d es  F lu g ­
hafens  b e g le ite te  R aül H o lla n d e  
bis zu r G a n g w ay  des  F lu g zeu g s, 
das ihn nach H aiti b rach te , d er 
le tz ten  S ta tion  s e in e r R u n d re ise  
durch d ie  K arib ik . Kurz vor dem  
A bflug d an kte  d e r fran zö s is c h e  
P räsident dem  kuban isch en  P rä ­
s id en ten  fü r „d iesen so n ü tz li­
chen  B es u ch “ und sag te  voraus, 
d ass v ie le  a n d e re  P räs id en ten  
nach K uba kom m en w ü rden . E r 
p ro p h eze ite  K uba e in e  gute E n t­
w icklung. „Sie w erd en  in ihrem  
Land das  verw irk lichen  können, 
w as sie m ö c h te n “ s ag te  er.

N a c h  d e r V e ra b s c h ie d u n g  
ä u ß e r te  d e r P rä s id e n t d e s  
S ta a ts - und des  M in is terra ts  d er  
P re s s e  g e g e n ü b e r  e in ig e  B e ­
tra c h tu n g e n  zu m  B es u ch  d e s  
fran zö s is c h en  S ta a ts c h e fs  sow ie  
zu  a n d eren  a k tu e llen  K uba b e ­
treffen d en  T h e m e n . R aü l sag te , 
dass  e r am  A b en d  zu vo r H o lla n ­
de m itge te ilt habe , dass  e r ihn 
a m  F lu g h a fe n  v e ra b s c h ie d e n  
w erd e , a ls  „Ze ichen  u n s erer Z u ­
fr ie d e n h e it m it den  E rg eb n issen  
Ih res  B e s u c h e s “

A uf d ie  B ez ie h u n g e n  zu r E u ro ­
p ä isch en  U nion a n g es p ro c h e n , 
e rk lä rte  d e r k u b an isch e  P rä s i­
den t, d ass  im Juni in B rüsse l d e r  
G ip fe l E U -C E L A C  s ta ttf in d e n  
w e rd e , von dem  „wir hoffen, d ass  
ich nicht so viel w ie in P a n a m a  
reden  m uss, denn  den  G e m e in ­
s am e n  S ta n d p u n kt d e r E u ro p ä i­
sch e n  U n ion  g e g e n ü b e r K uba  
hätte  es nie g eb en  dürfen , das  
w a r ein Im p o rt ..., zu dem  so g ar  
die A n w eisu n g en  in en g lis ch er  
S p ra c h e  v e rfa s s t w a re n , a b e r  
das wird m an klären.“

D ie  V ervo llko m m n ung  d es  w irt­
sch a ftlic h en  und s o z ia le n  M o ­
de lls  an sp rec h en d  sag te  er:

„Es g e h t u n s erem  R hythm us  
e n ts p re ch e n d  voran; v ie le  kriti­
s ieren  uns, w ir se ien  zu lang sam  
a b e r ich frag e  m ich, w arum  wir 
e ile n  so llen , um dann F e h le r zu  
b e g e h e n  ... W ir  w o lle n  k e in e  
M a ß n a h m e n  e rg re ife n , d ie  fü r  
das Volk O p fe r b e d eu ten  w ürden; 
das ist fü r uns das W ich tigs te  
und das Volk v ers teh t dies.“

R aül sag te  w eiter: „D ie F rage  
d e r B lo ck ad e  ist n ich t g e lö st, 
d a m it fä n g t m an  g e ra d e  an.“
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Ü b er d ie E in tragun g  K ubas in d ie  
Liste d e r Länder, d ie den  Terro ­
rism us fö rdern , b e m e rk te  er, d ies  
sei ein „E h ren tite l“ d e r K uba un ­
g e re c h te rw e is e  a u fe rle g t w orden  
sei. „W ie ich b ere its  in P a n a m a  
g e sa g t h a b e fw a s  fü r e in e  A rt von  
Terrorism us ist das den n , bei d e r  
die Toten a lle  au f u n s erer S e ite  
zu b e k la g en  sind und bei der d ie, 
die uns a n g re ifen , ke inen  e in z i­
gen h a b en . W ir h ab en  n ie m a n ­
den e rm o rd e t und auch nie e in e  
B om be in ein H otel gelegt.“

Er w ies d a rau f hin, dass  am  2 9 . 
M ai die Frist von 4 5  Tagen a b g e ­
laufen  sein  w erde , se it P räs ident 
O b a m a  beim  K ongress b e an tra g t  
h a b e , d a s s , „d iese  B e s c h u ld i­
gung a u fg e h o b e n  wird und wir 
d a n ac h  im P rozess d e r W ie d e ­
ra u fn a h m e  d ip lo m atisc h er B e z ie ­
hung en , d e r W ie d e rerö ffn u n g  von  
B otschaften  und d e r A k k re d itie ­
rung von B o t-s c h a fte rn  b e id e r  
L ä n d e r v o ra n k o m m e n “

Danach sprach er die B eschrän­
kungen in der Bewegungsfreiheit 
von etw a 2 0  M eilen an, die den ku­
banischen D iplom aten in den Verei­
nigten Staaten seit der Regierung  
R eag an  a u ferleg t w erd en . „Wir 
haben also für sie hier das gleiche  
vorgeschrieben. Jetzt m achen sie  
geltend, dass ihre D iplom aten nicht 
m ehr Beschränkungen haben dür­
fen als in anderen Ländern“

D ann  s ag te  R aú l, es  sei d e u t­
lich g ew o rd en  und b e re ite  d e r ku ­
b a n isc h en  S e ite  S o rg e , d ass  die  
U S -V e rtre te r  w e ite rh in  w ie  b is h e r  
R e c h ts v e rs iö ß e  b e g in g e n , w a s  
K uba zw in g e n  könnte , M a ß n a h ­
m en zu ergreifSrf.

„W ir h a b e n  ih n e n  d a rg e le g t,  
d ass  w ir d ie  V ere in b a ru n g e n  an  
den V e rh a lten s ko d ex  d e r D ip lo ­
m aten  übera ll au f d e r W elt, w ie er 
in d er W ie n e r  K onvention fe s tg e ­
leg t ist, a n p a s s e n  m ü s s te n “ 
s ag te  er.

W en n  d ie  d ip lo m atisc h en  B e ­
z ie h u n g e n  e in m a l h e rg e s te llt  
s e ien , w e rd e  m an bei d e r N o rm a ­
lis ie ru n g  w e ite r  v o ra n k o m m e n  
können , a b e r d ies  sei ein a n d e ­
res T h e m a , m ein te  R aú l. D azu  
„m uss d ie B lo ckade  a u fg e h o b e n  
und d e r M a rin e s tü tzp u n k t G u a n -  
tä n a m o  zu rü c k g e g e b e n  w e rd e n “

W ä h re n d  R a ú l d ie s e  W o rte  
sp rach , hob das  F lu g ze u g  des  
fra n z ö s is c h e n  P rä s id e n te n  ab  
und d a m it w a r ein S ta a ts b e s u c h  
zu E nde, d e r von b e id en  L än d ern  
a ls  historisch und nützlich  b e ­
ze ic h n e t w u rde . Ein B esuch , bei 
dem  sich w ie d e r ze ig te , w ie  h e rz ­
lich d as  k u b an isch e  Volk s e in e  
G ä s te  a u fn im m t. N ic h t zu fä llig  
w a re n  d ie  le tzten  W o rte  H o lla n ­
d es  an d ie  Jo u rn a lis te n  vor s e i­
nem  A bflug: „D anke für d ie  G a s t­
freu n d sc h aft!“ •

ABEL PADRON / AiN

François Hollande grüßt die Kubaner, die sich vor dem neuen Sitz der Alliance Française versammelt hatten

Historischer Besuch des französischen
Präsidenten in Kuba

Salim Lamrani

•  AM  11. M ai 2015, genau einen M onat nach  
dem  historischen Treffen zw ischen Barack  
O b am a  und Raúl Castro auf dem  A m erika- 
Gipfel in P an am a, stattet François H ollande  
Kuba einen offiziellen Besuch ab und wird so 
zum  ersten französischen Präsidenten, der  
Kuba bereist. Unter Ausnutzung d er in terna­
tional günstigen B edingungen, die durch die  
seit dem  17 D eze m b e r 2014  zw ischen W a ­
shington und H avann a erfolgte A nnäherung  
und den N orm alis ierungsprozess zw ischen  
der Europäischen Union und Kuba seit F e ­
bruar 2014  entstanden sind, verstärkt Paris  
seine B indungen zu der Insel.

EIN MINUTIÖS VORBEREITETER
BESUCH

Verschiedene offizielle Reisen gingen d ie­
sem  historischen Besuch voraus. Zunächst 
kam am  12. April der französische A ußenm i­
nister Laurent Fabius nach Kuba, wo e r von 
Präsident Raúl Castro em pfangen wurde. Es 
handelte sich dam als um den ersten Besuch  
eines C hefs der französi-schen Diplom atie  
seit der R eise von C laude Cheysson im Au­
gust 1983. M it d ieser offiziellen Initiative  
m achte Paris das Scheitern der von Brüssel 
seit 1996 verfolgten Politik des G em einsam en  
Standpunkts deutlich.

Im M ärz  2015  stattete e ine  vom S ta a ts e ­
kretär für A ußen hand el, M ath ias  Felk, und 
dem  Präsidenten des Pariser Klubs und G e ­
nerald irektor für öffentliche F inanzen, Bruno  
B ézard , angeführte  D elegation  Kuba einen  
dreitägigen Besuch ab, um den A ufenthalt 
von Präsident H ollande vorzubereiten  und 
das T h e m a  der sich auf 15 M illiarden Dollar 
b e la u fen d e n  kub an i-sch en  S ch u ld en  bei 
dem  P ariser Klub zu besprechen .

FRANKREICHS BEWEGGRÜNDE

Die G ründe für diesen offiziellen Besuch  
des Präsidenten Hollande sind vielfältig. Z u ­
nächst sind sie politischer Natur. Tatsächlich

ist der französischen D iplom atie bewusst, 
dass Kuba das Eingangsstor nach Latein­
am erika ist, wo die Vereinigten Staaten einen  
großen Teil ihres Einflusses zugunsten von 
C hina und Russland verloren haben, die sehr 
enge Bindungen zu Kuba haben.
‘ N iem als in der Geschichte des Kontinents 

ist der Einfluss Havannas so groß gew esen. 
Kuba hat nicht nur fruchtbare diplom atische, 
kom m erzielle und kulturelle Beziehungen mit 
allen Ländern Lateinam erikas, sondern es  
übt auch einen entscheidenden Einfluss in 
den O rganen der regionalen Integration aus  
wie in der G em einschaft der Lateinam erika­
nischen und Karibischen Staaten (C E LA C ), 
der die 3 3  Länder Lateinam erikas und der 
Karibik angehören , und der Bolivarischen  
A llian z fü r d ie  V ö lker U nseres  A m erika  
(ALBA), die 13 Länder in sich vereint. D er 2. 
C ELA C -G ipfe l in H avanna im Januar 2014  
verband die S taats- und Regierungschefs La­
teinam erikas und der Karibik in einer beein ­
druckenden Dem on-stration der Einheit und 
erklärte die Region zur „Zone des Friedens?

Ein w eiterer Beweis für Kubas Bedeutung  
ist die Tatsache, dass die Vereinigten S taaten  
aufgrund ihrer Isolierung in Lateinam erika  
einen Dialog mit H avanna beginnen mussten, 
weil selbst ihre treuesten Verbündeten wie 
Mexiko und Kolumbien ihre klare Opposition  
zu dem  wirtschaflichen Belagerungszustand  
deutlich m achten, dem  die kubanische Bevöl­
kerung ausgesetzt ist. Verschiedene Länder 
des Kontinents hatten mit e inem  Boykott des  
Am erika-G ipfels im April in Panam a gedroht, 
falls Kuba nicht dabei sein würde. So hatte 
der kolum bianische Präsident M anuel San- 
tos, der wichtigste Partner W ashingtons in La­
teinam erika, während des 6. Am erika-G ipfels  
in C artagena im April 2012 erklärt, dass „ein 
w eiterer Gipfel ohne Kuba inakzeptabel ist?

D ie lateinam erikan ische Unterstützung  
Kubas überwindet die traditionellen ideologi­
schen Gegensätze. Die französische Regie­
rung weiß, dass gute Beziehungen zu Kuba 
ihre Beziehungen mit dem übrigen Kontinent 
erleichtern. Deswegen haben nicht weniger als 
acht Minister Präsident Hollande begleitet, was

deutlich macht, welche Wichtigkeit Frankreich 
diesem  offiziellen Besuch beimisst.

D ie G ründe sind aber auch wirtschaftlicher 
Natur. Tatsächlich ist neben den klassischen  
offiziellen Treffen und der Einweihung des  
neuen G ebäudes der A lliance Française auch  
die Teilnahm e an einem  W irtschaftsforum  
zwischen französischen Investoren und dem  
kubanischen S taat vorgesehen, das die S tär­
kung der französischen Präsenz in Kuba zum  
Ziel hat.

D eshalb gehören D utzende von französi­
schen Unternehm ern zur Reisegruppe des  
Präsidenten. Auch w enn bereits 60  französi­
sche Firm en in Kuba vertreten sind, darunter 
so wichtige wie Pernod-Ricard, Accor, Bouy­
gues, A lcatel-Lucent, Total, Aistom und Air 
France, steht Frankreich auf der Liste der ku­
banischen W irtschaftspartner nur an neunter 
Stelle hinter V enezuela , China, Spanien, Ka­
nada, den N iederlanden, Brasilien, Mexiko  
und Italien. Frank-reich m öchte gerne seine  
Präsenz in Bereichen wie erneuerbare Ener­
gie, Transport, B io technolog ie  und L a n d ­
w irts c h a ft entw ickeln und sich in die W irt­
schaftsonderzone des Hafens M ariel einglie­
dern.

D er Besuch des kubanischen A ußenm in is ­
ters Bruno Rodriguez in Paris im April 2015  
zeig te  auch das französische Interesse an  
Kuba. D er kubanische A ußenm inister w urde  
nicht nur von seinem  französischen Am tskol­
legen Laurent Fabius, sondern auch vom  
Präsidenten H ollande em pfangen, der sogar 
die Treppe des E lyséepalasts  hinunterstieg, 
um ihn zu begrüßen, e ine protokollarische  
G este, die traditionell nur großen S ta ats ­
chefs Vorbehalten ist. R odriguez führte auch  
ein G espräch mit dem  Prem ierm inister M a ­
nuel Valls, der dem  Vertreter der Republik  
Kuba im Hotel M atignon den roten Teppich  
ausrollen ließ.

Die Beziehungen zwischen Frankreich und 
Kuba haben sich sehr verbessert, besonders 
dank Jean Mendelson, der von Novem ber 
2010 bis Januar 2015 Botschafter Frankreichs 
in Havanna war und von den Kubanern sehr 
geschätzt wurde. Er arbeitete genauso wie Or-

lando Requijo, der kubanische Botschafter in 
Frankreich von 2 00 9  bis 2013, und dessen  
Nachfolger Héctor Igarza, der gegenwärtig  
Botschafter Kubas in Paris ist, auf e ine S tär­
kung der B eziehungen zwischen beiden Län­
dern hin. Botschafter Igarza betrachtet den 
Besuch von Präsident Hollande gleichzeitig 
als „historisch und symbolisch für den ausge­
zeichneten Stand der bilateralen Beziehun­
gen?

HISTORISCHE BINDUNGEN ZWISCHEN
FRANKREICH UND KUBA

Mit diesem  ersten Besuch eines französi­
schen Staatschefs in Kuba beseitigt François 
Hollande eine historische Anom alie. Tatsäch­
lich e inen beide Länder „mehr als 2 0 0  Jahre  
Freundschaft und 113 Jahre diplom atischer 
und konsularischer B eziehungen (seit 1902)? 
erinnert Botschafter Izarga. D ie ersten franzö­
sischen S iedler ließen sich 1804 in Kuba nie­
der, nachdem  sie vor der Haitianischen Revo­
lution geflohen waren. C ienfuegos, eine der 
wichtigsten Städte Kubas, wurde von Jean- 
Louis Laurent de C louet gegründet. D iese  
„Perle des Südens“ mit 150 .0 00  Einwohnern  
konserviert noch ihren französischen Ein­
fluss, besonders in der Architektur.

Auch die kubanischen K äm pfer für die 
U nabhängigkeit w aren von den Idealen  der 
Französischen Revolution beeinflusst und 
die kubanische Nationalhym ne, die Bayam e- 
sa, w urde von der M arseilla ise  inspiriert. V ic ­
tor Hugo unterstützte die S ache der kubani­
schen Em anzipation und führte einen Brief­
w echsel mit dem  N ation alhe ld en  Kubas, 
José M arti. (...)

Mit diesem historischen Besuch zeigt Präsi­
dent Hollande den anderen europäischen Län­
dern die Richtung an und schickt eine Bot­
schaft an die Europäische Union und die Verei­
nigten Staaten. Frankreich erinnert daran, 
dass der beste W eg, gegenseitige Interessen 
zu fördern, der ist, die Beziehungen mit Kuba 
auf souveräne Gleichheit, respektvollen Dialog 
und Nichteinmischung in innere Angelegenhei­
ten zu begründen. (Aus alainet.org) •
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Kuba wird aus der Terrorliste entfernt, 
aber die Blockade geht weiter

Das Entfernen aus der Liste bedeutet keine Lockerung der Wirtschafts-, Handels- und Finanzblockade gegen Kuba

Paula M a rtín ez  Alonso

• AM vergangenen 14. April unterrichtete 
Präsident O bam a den Kongress der Verei­
nigten Staaten von seiner Entscheidung, 
Kuba aus der Liste der Staaten zu strei­
chen, die den internationalen Terrorismus 
fördern. Von diesem  Datum an muss die R e­
gierung eine Frist von 45 Tagen abwarten, 
bis die Streichung Kubas aus der Liste in 
Kraft treten kann.

Vor zwei W ochen hat die republikanische 
K ongressabgeordnete  kuban ischer A b ­
stam m ung für den Staat Florida, lleana  
Ros-Lehtinen, im Repräsentantenhaus eine  
G esetzesvorlage eingebracht, durch die die 
Entscheidung des Präsidenten rückgängig 
gem acht werden sollte. Ihr Vorstoß traf je ­
doch auf derart heftige Ablehnung, dass sie 
sich gezw ungen sah, die Vorlage zurückzu­
ziehen. Dabei behauptete sie fälschlicher­
weise, es gebe keine gesetzgeberischen  
M echanism en, um den Ausschluss Kubas 
zurückzunehm en. Dies ist jedoch unzutref­
fend, denn der Kongress verfügt sehr wohl 
über Verfahren, um die Aufführung eines  
Landes als terrorism usfördernden S taat 
beizubehalten. In Wirklichkeit ist es so, dass  
es der antikubanischen Kongressabgeord­
neten nicht gelang, die nötigen Stim m en zu ­
sam m en zu bekom m en, nicht einm al unter 
den Mitgliedern der republikanischen Par­
tei, die gegenwärtig über die M ehrheit in 
beiden Häusern des Kongresses verfügt, 
um ein G esetz zu verabschieden, das die 
Entscheidung O bam as annullieren und ein 
Veto des Präsidenten überstehen würde.

Das bedeutet, dass nachdem  die im G e ­
setz vorgeschriebenen 45  Tage abgelaufen  
sind, d.h. am 29. M ai, die Klassifizierung 
Kubas als terroristischer Staat ein Ende hat.

Das stellt einen Akt der Gerechtigkeit ge­
genüber dem kubanischen Volk dar. 33  
Jahre lang führte die Regierung der Verei­
nigten Staaten das Land völlig ungerecht­
fertigt in einer schändlichen Liste, in die es  
nie hineingehört hatte. Ist es doch selbst ein 
Land, das Opfer von Hunderten von terro­
ristischen Aktionen wurde, die den Tod von 
3 .4 78  M enschen forderten und 2 .0 9 9  kuba­
nische Bürger mit lebenslanger Behinde­
rung zurückließen. Kuba hat im m er den Ter­
rorismus in allen seinen Ausprägungen ver­
urteilt, genauso wie jegliche Handlung, die 
darauf gerichtet ist, ihn zu erm utigen, zu un­
terstützen, zu finanzieren  oder zu ver­
schleiern. Als Beweis für seine internationa­
le Verpflichtung hat der kubanische Staat 
alle von den Vereinten Nationen ausgegan­
genen Abkom m en und Protokolle unter­
zeichnet, die in Verbindung mit der B e­
kämpfung des Terrorismus stehön.

Ein positives Ergebnis der Entscheidung 
des Präsidenten zu Kuba wird in rechtlicher 
Hinsicht die Beseitigung der Möglichkeit 
sein, neue fälschliche Klagen gegen die ku­
banische Regierung zu erheben, wie dies in 
der Vergangenheit durch skrupellose Perso­
nen geschehen ist, die dabei von den anti­
terroristischen G esetzen  der USA und der 
Kom plizenschaft der Gerichte geschützt 
wurden. Vor allem in Miami erhielten sie 
Entschädigungsurteile, die es ihnen erlaub­
ten, sich das in den USA eingefrorene Ver­
m ögen des kubanischen Staats anzueig­
nen, weil das Land als terrorismusfördern­
der S taat geführt wurde.

Trotzdem bedeutet die definitive Entfer­
nung aus der Liste keine Lockerung der

Wirtschafts-, Handels- und Finanzblockade  
gegen Kuba. Dies ergibt sich daraus, dass 
die M ehrzahl der G esetze  und Regulierun­
gen, die die Politik der wirtschaftlichen  
Strangulierung begründeten, bereits vor 
1982 herausgegeben worden waren, dem  
Jahr, in dem  Kuba zum  ersten Mal zu einem  
Staat erklärt wurde, der den Terrorismus 
fördert. Som it waren die Sanktionen und 
Beschränkungen, die sich aus diesem  S ta­
tus ergeben, bereits in den Blockadebestim ­
mungen gegen Kuba enthalten.

Die Regierungsbeam ten haben, nachdem  
die Entscheidung des Präsidenten öffentlich 
gew orden war, selbst erklärt, dass die  
Mehrheit der Restriktionen, die mit der Auf­
nahm e in die Liste der terroristischen S ta a ­
ten verbunden sind, im Falle Kubas beibe­
halten würden, da sie bereits in dem kom­
plexen Geflecht der Sanktionen enthalten  
sind, aus dem  die Blockade gegen das 
Land besteht.

Dazu gehören das G esetz des Handels  
mit dem  Feind (1917), der Foreign Assis- 
tance Act (1961) und der Export Adminis­
tration Act (1979), die in den ersten Jahren  
der Revolution die Politik des W irtschafts­

krieges gegen Kuba stützten. Sie wurden  
genauso vor dem  Jahr 1982 verkündet wie 
die C uban Assets Control R égulations  
(1963) und die Regulierungen zum  Export 
Administration Act (1979), die herausgege­
ben wurden, um das in den G esetzen Im ­
plem entierte zu kodifizieren. Später kamen  
dann andere G esetze hinzu wie das Torri- 
celli G esetz (1992), das Helms-Burton G e ­
setz (1996), der Trade Sanction Reform and  
Enhancem ent Act (2000), die die Verbote 
bei allen Operationen Kubas durch ihren ex­
territorialen C harakter weiter verschärften.

Zum  Beispiel gehören zu den vom G esetz  
verbotenen Transaktionen jene, die sich aus  
der Zugehörigkeit zur Liste der den Terroris­
mus fördernden Staaten ergeben, der Ex­
port von militärischem G erät und von Tech­
nologie dualer Nutzung (für zivile und militä­
rische Zw ecke), die Gew ährung von Hilfe im 
Ausland und die Entwicklung von Hilfspro­
gram m en der Regierung, die Gew ährung  
von Darlehen und Krediten internationaler 
Finanzinstitutionen und die Genehm igung  
von Vorzugstarifen im Handel. All diese Be­
schränkungen bleiben für Kuba, auch wenn  
es aus der Liste entfernt ist, in Erfüllung der

B lockadegesetze und -bestim m ungen w ei­
ter in Kraft.

Das Entfernen aus der Liste könnte aber 
wegen der damit verbundenen symboli­
schen Wirkung eine gewisse Veränderung in 
der W ahrnehm ung Kubas als Risikoland für 
die Finanzinstitutionen haben und die Angst 
der Banken, besonders der ausländischen 
Banken, die mit Kuba Verbindungen unter­
halten, etwas vermindern, wenn auch nicht 
beseitigen. Das liegt daran, dass die Verei­
nigten Staaten nach dem 11. Septem ber 
2001 ihre Gesetze und Regulierungen ge­
genüber dem Finanzsektor verstärkt haben, 
um die Finanzierung des Terrorismus zu be­
kämpfen, was einen zusätzlichen negativen 
Effekt für die Staaten mit sich brachte, die 
als den Terrorismus fördernde Staaten ge­
führt wurden. Diese waren in den letzten fünf 
Jahren unter dem Vorwand des antiterroris­
tischen Kampfes einer wahrhaften B elage­
rung und Verfolgung bei ihren Finanzopera­
tionen ausgesetzt.

Ungeachtet dessen wird Kuba, was den 
Finanzbereich angeht, weiter als erhebli­
ches Risiko angesehen werden, weil es 
einer Reihe einseitiger von den USA ausge­
h ender W irtschaftssanktionen unterliegt. 
Man muss sich nur daran erinnern, dass, 
wenn die ausländischen Banken sich w ei­
gern, mit Kuba zu arbeiten, sie das aus zwei 
Gründen tun: weil es als terroristisches 
Land geführt wird und weil die Vereinigten 
Staaten es mit einer Blockade sanktionie­
ren. Denn auch nach den Ankündigungen  
vom 17. D ezem ber 2014 hat das Amt für 
Kontrolle von Auslandsvermögen (O FAC), 
das die Einhaltung der Blockaderegulatio­
nen überwacht und die US-am erikanischen  
und ausländischen Banken bestraft, die sie 
verle tzen , die Verfolgung kuban ischer 
Transaktionen beibehalten. Die hohen Stra­
fen gegen die deutsche C om m erzbank  
(1,71 Milliarden Dollar) und gegen das US- 
U nternehm en PayPal (7 .658 .300  Dollar) 
m achen deutlich, dass diese Politik mit 
ihren exterritorialen Ausw irkungen auch  
weiterhin in Kraft ist.

Auch wenn das Löschen Kubas aus der 
Liste praktisch keinerlei Auswirkungen auf 
die Anwendung der Blockadepraxis hat, so 
ist dies doch eine gerechte M aßnahm e, die 
von der öffentlichen Meinung in den Verei­
nigten S taaten  positiv aufgenom m en  
wurde. Eine Um frage in den digitalen M e ­
dien ergab, dass 64 %  der US-Am erikaner 
die Entscheidung des Präsidenten als rich­
tig ansehen.

D ie se r Schritt des W eiß e n  H au ses  e r­
möglicht es, im Prozess zur W iederaufnah­
me diplom atischer Beziehungen zwischen  
beiden Ländern voranzuschreiten. Aber um 
die Beziehungen zu Kuba zu norm alisie­
ren, m üssen die Verein igten S taaten , 
neben anderen  wichtigen Punkten, die 
noch anhängig sind, die Blockade vollstän­
dig aufheben.

G enau so, wie Kuba nie hätte auf der Liste 
der den internationalenTerrorismus fördern­
den Staaten hätte erscheinen dürfen, weil 
es terroristische Aktionen niemals gefördert 
oder unterstützt hat, verdient es auch nicht, 
weiterhin Objekt des umfassendsten und 
am  längsten währenden Systems von ein­
seitigen Wirtschafts-, Handels- und Finanz­
sanktionen zu sein, das jem als einem  Land 
dieser W elt auferlegt wurde. Deswegen ist 
jetzt der M om ent gekom m en, auch der 
Blockade ein Ende zu setzen. •
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Dreispringer Pichardo erreicht 
18,06 m in Diamond League

WWW.CUBADEBATE.CU

Dreispringer Pichardo war die große Attraktion der Diamond League in Doha, 
Katar, mit einem Sprung von 18,06 m

• B E I d e r e rs ten  S ta tio n  d e r  
sech sten  A uflag e  d er D iam o n d  
L e a g u e  d e r L e ic h ta th le tik  in 
D oha, Q atar, gew ann  am  15. M ai 
d er K u b an er Pedro Pablo  P ichar- 
do mit e in e r W eite  von 1 8 ,0 6  m 
den D rei-sp ru n g w ettb ew erb .

P ichardo, d er e ine  W oche  vor­
her im P an am e rika n isc h en  S ta ­
dion von H avan n a  e inen  neuen  
k u b an is ch en  R ekord a u fg e s te llt 
hatte, ü b ertra f d iesen  je tz t mit der 
B est-w eite  d er Saison  und d e r  
drittbesten W eite  a lle r Z e iten .

D e r S ilb e rm e d a ille n g e w in n e r  
von M o s ka u -2 0 13  ze ig te , dass die  
in H avan n a  erreichten  17,94 m 
kein Zufall w aren  und er das P o­
tenzia l d azu  hat, sich auf w e ltw e i­
ten G ro ß v era n s ta ltu n g e n  durch ­
setzen .

H in ter dem  2 1 jä h rig e n  P ichardo, 
d e r nach A b w e se n h e it im V orjahr 
w ie d e r an d ie s e m  W e ttb e w e rb  
te iln im m t, be leg te  d er U S -A m e ri­
kaner C hristian  Taylor, O ly m p ia ­
s ie g e r  von L o n d o n -2 0 1 2 , den  
zw e iten  P la tz  (1 8 ,0 4  m ).

D ie  B ro n z e m e d a ille  e ro b e rte  
d e r F ra n zo s e  T e d d y  T a m g h o  
(17,24 m ), W eltm e is te r in M o skau - 
2 0 1 3 , d e r bei s e in e m  v ie rte n  
S prung e inen  A ch illessehnenriss  
erlitt und unverzüg lich  o p e rie rt  
w erden  m usste.

Zum  ersten  M al übertra fen  in 
e in e m  D re is p ru n g -W e ttb e w e rb  
zw ei M ä n n e r die 1 8 -M e te r-G re n -  
ze , hob d e r In te rn a tio n a le  L e ich ­
ta th le tik -V erb an d  (IA A F ) au f s e i­
nem  Tw itter-A ccount hervor.

P ic h a rd o  ü b e rtra f a ls  fü n fte r  
M ann d ies e  M a rke . G rö ß e re  W e i­
ten e rre ich ten  b ish er nur d e r Brite  
Jo n ath an  E dw ards (1 8 ,2 9  m W e lt­
rekord) und der U S -A m e rik a n e r

Kenny H arrison  (1 8 .0 9  m ).
D arü b er hinaus ist d er K ubaner, 

d e r am  3 0 . Juni 22  Jahre  alt wird, 
d er Jüngste, dem  es ge lang , die  
18 M e te r zu übertreffen .

D ie D iam ond League wird in den 
32  sportlichen Disziplinen des W ett­
bewerbs insgesam t acht Millionen 
Dollar an Preisgeldern zahlen. Der 
G esam tsieger jeder Disziplin erhält 
eine Präm ie von 4 0 .0 0 0  Dollar.

YARISLEY SILVA DRITTE IN 
SHANGHAI BEI DER DIAMOND 
LEAGUE 2015

Bei d er S ta tion  in S h a n g h a i der 
D iam ond  L e ag u e  2015  sprang die  
k u b a n is c h e  S ta b h o c h s p rin g e rin  
Yarisley S ilva  am  17. M ai 4 ,5 8  m 
hoch und b e leg te  dam it hinter 
den G riech in n en  N iko leta  K iriako- 
poulou (4 ,7 3  m) und Ekaterin i 
S te fa n id i (4 ,5 8  m ) den  dritten  
P latz.

D ie  K uban erin  hatte e inen  F eh l­
versuch bei 4 ,3 8  m, bew ältig te  
problem los die H öhe von 4 ,4 8  m, 
brauchte  a b e r drei V ersuche, um  
die auf 4 ,5 8  m lieg en d e  Latte zu  
ü b e rs p rin g e n . M it d ie s e r H ö h e

hatte sie den dritten P la tz  g e s i­
chert. S ie  versuchte  sich noch an 
der H öhe von 4 .6 3  m, die ihr ab er 
verw eh rt blieb.

D ie  4 ,7 3  m von K iriakopoulou  
stellen e inen  neuen  R ekord im 
Freien für G rie c h en la n d  dar und 
w aren g le ichzeitig  auch die W e lt­
bestle istung in d ies e r noch ju n ­
gen S aison . D ie  G riech in  b e s tä ­
tigte sich als e ine  der b e s tän d ig s ­
ten A th letinnen  in d iesem  Jahr 
2 01 5 . Im F e b ru a r hatte sie mit 
4 ,8 0  m bereits  e inen  neuen  H a ­
llenrekord ihres Landes a u fg e s ­
tellt.

D ie  näch ste  S ta tion  d e r D ia ­
m ond L eag u e  ist am  3 0 . M ai E u ­
gene, in den U S A . •

Serguey Torres gewann beim Kanu-Weltcup von Portugal im Einer-Canadier

Weltcup-Gold für 
kubanischen Kanufahrer

• A M  17. M ai, dem  letzten W ettkam pftag  
des K anu-W eltcups, der in M ontem or-o - 
Velho, Portugal, ausgetragen  w urde, g e ­
w ann der K ubaner S erguey Torres die  
G o ld m edaille  im E in er-C an ad ier (C -1 ) 
auf der 5 .0 0 0 -M e te r-S tre ck e .

Torres legte die (nicht olym pische) Dis­
tanz in einer Zeit von 22:12:060  Minuten 
zurück, gefolgt von dem  Chinesen Peng 
Zhen Fei (22:36:940) und dem  Polen M a- 
theusz Kaminsky (22:46:180), wie aus der 
W ebsite der Veranstaltung hervorgeht.

KUNSTTURN-WELTCUP IN PORTUGAL

©oratogi: iiM
• D E R  kuban ische Turner 
M a n riq u e  Lard u et erran g  
beim  Kunstturn-W eltcup in 
A nadia , Portugal, der am  24. 
M ai abschloss, drei G old- 
und zwei S ilberm edaillen .

D ie  G o ld m e d a ille n  g e ­
w ann  d e r 1 8 -jä h rig e  L a r­
duet am  Boden, im Sprung  
und am  R eck, die S ilb e rm e ­
daillen  am  B arren und an  
den R ingen.

Am B arren gew ann sein  
T e am g e fä h rte  R andy Lerü  
die B ronzem edaille .

Im g leichen W ettkam pf e r­
käm pfte die erst 15-jährige  
K ubanerin  M arcia  V id ea u x  
die G o ld m eda ille  im Sprung  
und die B ronzem eda ille  am  
S tu fe n b a rre n . D as  v ie rte  
M itg lied  d es  kuban isch en  
T e am s , Y e s e n ia  F e rre ra , 
hatte sich für die F inale  im

S prung, am  B alken und am  
B o d en  q u a lif iz ie rt, an  
denen  sie a b er aus V erle t­
zungsgründ en  nicht te iln eh ­
m en konnte.

N ac h  e lf J a h re n  w a r d ies  
d e r e rs te  Auftritt k u b a n i­
s c h e r T u rn er im W eltc u p . 
Er d ie n te  g le ic h ze itig  der  
V o rb e re itu n g  fü r d ie  P a n a ­
m e r ik a n is c h e n  S p ie le  in 
Toronto. •

Der Kubaner 
Manrique 
Larduet 
errang fünf 
Medaillen in 
Portugal 
Foto: Ricardo 
Lopez Hevia

Stabhochspringerin Yarisley Siiva übersprang 4,59 m in Shanghai und verspricht 
mehr für die weitere Saison

Ein a n d erer K ubaner, Jorge G arc ia , 
belegte  den fünften P latz beim  Einer- 
K a ja k -R e n n e n  (K -1 ). D ie  ersten drei 
P lätze  gingen h ier an den Portugiesen  
Fernando P im ienta, den A rgentin ier D a ­
niel Bo und E m m anuel Silva, ebenfalls  
Portugiese.

D ie besten fünf Länder der M ed a illen ­
w ertung w aren K anada, mit v ier G old-, 
v ier S ilb erm eda illen  und e inm al Bronze, 
Frankreich (3 -2 -3 ), U ngarn (3 -2 -1 ), Por­
tugal (3 -1 -4 ) und N eu s ee lan d  (3 -1 -1 ). •

http://WWW.CUBADEBATE.CU
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XII. BIENNALE VON HAVANNA

Mireya Castañeda

• D IE  aus 42  Ländern kom m enden Künstler 
der XII. Biennale von Havanna haben mit 
W erken , die in den Kontext der S tadt e in g e ­
fügt w orden sind, einen direkten Dialog mit 
dem  Publikum der Insel aufgenom m en.

Das auf S tadträum e ausgerichtete kurato­
rische Konzept trägt den Titel Zwischen Idee 
und Erfahrung und ist nach den W orten von 
R ubén del Valle, Vorsitzender des Rates d e r  
B ildenden Kunst und der B iennale, als voll­
kom m en revolutionär zu b eze ich n en . Es 
gehe um den d iagonalen, dynam ischen D ia ­
log mit den verschiedensten Arten von Publi­
kum, sagte del Valle  auf der Pressekonfe­
renz zur Eröffnung der B iennale.

Ein wesentlicher Aspekt sei, dass „trotz aller 
Schwierigkeiten, einschließlich der wirtschaft­
lichen, Kuba beschließt, eine der wichtigsten 
Veranstaltungen des kubani-schen kulturellen 
Lebens zu erhalten, die das veränderte, was  
auf globaler Ebene unter zeitgenössischer 
Kunst verstanden wurde?

Es sei daran erinnert, dass die erste B ien­
nale 1984 der Kunst der Dritten W elt zum  
Durchbruch verhalt, zuerst der aus Late in­
am erika , und später auch der aus anderen  
R egionen der W elt. „Es ging darum , den  
A usgeschlossenen e ine S tim m e zu geben?

W eite r muss hervorgehoben w erden, dass  
die B iennale  die große Plattform der in terna­
tionalen Projektion der kubanischen Kunst 
ist, w orauf das breite N ebenprogram m  in der 
ganzen Stadt zurückzuführen ist.

S ie ist e ine Schau, die dem  Reichtum  der 
zeitgenössischen kubanischen Kunst Aus­
druck verle iht und bei der verschiedene G e ­
nerationen zu W ort kom m en.

U nter dem  Titel Zona Franca (F reizone) 
zum  Beispiel w erden im Festungskom plex  
M o rro -C ab aña über 190 Projekte vorgestellt, 
eine w ahre M ega-Ausstellung.

A ußerdem  kann m an sich w ährend des  
M onats der B iennale  (22 . M ai -  2 2 . Juni) am  
Projekt Open Studio erfreuen, das es dem  
Publikum erm öglicht, in die W erkstätten und 
A te lie rs  d e r kub an isch en  K ünstler zu  
schauen und ihre Arbeiten und Schaffens­
w eisen aus erster H and zu beurteilen.

W eitere  Ausführungen m achte Jorge Fer­
nández, D irektor des Zentrum s W ifredo Lam  
und der B iennale: Fast e intausend in- und 
ausländische Künstler nehm en mit ihren  
W erken  teil, e inschließlich derer, die in den  
N ebenausste llungen vertreten sind.

„Künstler versch iedener Länder, Philoso­
phien und Arbeitsw eisen reisten auf die  
Insel, um hier ihre W erke  zu schaffen, dam it

diese w ahren Eingang in den kubanischen  
Kontext finden.“

D ie Künstler haben mit w issenschaftlichen  
und professionellen G em einschaften und in 
versch iedenen W ohngebieten  zu sa m m en ­
gearbeitet. „Wir sprechen von e iner Kunst, 
die auf das S ozia le  setzt, darauf, das Leben  
der G em einschaft zu verändern? Deshalb  
sind die W erke  auf zentral ge legenen  öffen­
tlichen P lätzen, in abgelegen en  W o hngeb ie ­
ten oder auf dem  berühm ten M alecón von 
H avanna zu finden.

Zu eben d iesen N ebenausste llungen g e ­
hört die zw eite A usgabe von Detrás del 
Muro (H inter der M auer), an der in d iesem  
Jahr über 51 Projekte von e tw a 6 0  Künstlern  
beteiligt sind. H ier können W erke  der b e ­
rühmten kubanischen Künstler M anuel M en- 
dive und Roberto Fabelo bew undert w erden, 
und mit N eug ier erw artet wird der Vorschlag  
des U S -A m erikaners  Duke Riley, der e ine  
Eislaufbahn erstellt, die in W irklichkeit nicht 
aus Eis, sondern aus einem  M aterial mit den  
g leichen E igenschaften  w ie Eis besteht, 
ab er durch die H itze nicht schm ilzt.

H avann a ist von über e intausend Künstlern  
aus 4 2  Ländern in e ine  riesige G a lerie  unter 
freiem  H im m el verw andelt w orden. S ie  stel­
len in der ganzen Stadt ihre W erke  aus, 
hauptsächlich Interventionen in öffentlichen  
R äum en, Perform ance, W anderpro jekte  und 
A usste llun gen , o d e r be te ilig en  sich an  
einem  Dutzend kollektiven Projekten.

E in ige B eisp ie le. D er A fg h a n e -U S -A m e ri-  
kaner A m an M ojadidi pro jektierte  sein W erk  
zum  T h e m a  M igrationen und insbesondere  
zu dem  G efängn is , das die U S A  im illega­
len M a rines tü tzpunkt G u an tän a m o  unter­
halten . D afür in terven ierte  er das Dach der  
s o gen annten  Fähre von C as ab la n ca , die  
d iese G e m ein d e  mit den S tad tb ezirken  Alt- 
H avan n a  und R eg ia  verbindet, w ährend die  
Brasilianerin  R egina  S ilveira ihre In te rv en ­
tion Phantasmata benannte  und sie auf den  
P arkp lä tzen  des Parks La M a e s tra n za  in 
der A venida del Puerto  und des Palacio  de  
la A rte s a n ía  ausführte, beide im historis­
chen S tad tzen tru m .

U nter den kollektiven Projekten sticht Mon­
tañas con una esquina rota (B erge mit e iner 
kaputten Ecke) hervor, die die ehem alige  
Fahrradfabrik von Linea und 18 zu neuem  
Leben erweckt, mit e iner Ausstellung, an der 
15 Künstler aus 12 Ländern beteiligt sind 
(A b rah am  C ruzv illegas , M exiko /  M ichel 
Francois, Belgien /  Ryan G ander, G roßbri­
tannien /  H ans H aacke, D eutsch land / Pierre  
Huyghe, Frankreich /  G abrie l Kuri, M exiko /  
Tatiana M esa, Kuba /  H elen  M irra, U SA  /

Beliebter Überraschungseffekt ist der Sandstrand für Sonnenhungrige mitten auf dem Malecón

Das New Yorker Bronx Museum of Art stellt im Museum für Schöne Künste bedeutende Stücke aus 
seiner Sammlung aus

Der US-amerikanische Künstler Duke Riley schaffte das fast Unmögliche: eine Eislaufbahn mitten auf 
dem Malecón innerhalb des Projekts Detrás del muro

Der Italiener 
Michelangelo 
Pistoletto, einer j 
der Begründer j 
des Arte Povera,) 
in seiner 
Performance 
Tercer Paraiso j 
auf dem Platz 
der Kathedrale i

Ein Kunstdialog unter freiem Himmel
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TONI PINERA

Der bekannte kolumbianische Bildhauer Ricardo Cárdenas arbeitet an den Säulen des 
Eingangs zur Akademie San Alejandro an einer dreidimensionalen „Wolke” aus Stahlseilen, 
die zweidimensionai zur Wirkung kommt und in der er seine Liebe zur Linie der Zeichnungen 
bekennt Der bedeutende kubanische Künstler der Bildenden Kunst Tomás Sánchez stellt im Zentrum Wifredo Lam aus

Navid Nuur, Iran /  R om an O n dak, S low akei /  
Eduardo Ponjuan, Kuba /  Ariel Schlesinger, 
Israel /  Shim abuku, Japan /  R om an Signer, 
S chw eiz /  R ichard W entw orth , G roßbritan ­
nien).

E ine d e r K uratorinnen d e r Ausstellung, 
G retel M edina, beschreibt es so: „Es ist ein  
Projekt aufgrund von site-specific In terven­
tionen, die einen D ialog mit der G eschichte, 
den physischen Ü berresten, dem  nich tm ate­
riellen G edächtnis  des O rtes  herstfellen“ Es 
seien a b e r „eine R eihe von W erken  en ts tan ­
den, die den physischen R aum  der Fabrik  
durchbrechen w erden, um in das städtische  
G eflecht e inzudringen und mit dem  um lie­
genden G eb ie t und den in der N äh e  w oh­
nenden M en-schen in W echselw irkung zu  
treten.“

D ieser Tendenz, industrielle Installationen  
zu zeigen , schloss sich auch der kubanische  
Künstler Esterio S eg ura  an, der sein W erk  
Habana [re] generación nannte, das sich in 
der U m gebung des W ärm ekra ftw erkes  Talla  
Piedra auf der A venida del Puerto befindet.

E ine Ausstellung, die mit der B iennale  zu ­
sam m en fä llt und sie erhöht, ist die des uru­
guayischen Künstlers und Theoretikers  Luis 
C am nitzer, e iner der großen Vertre ter der la ­
te in a m e rik a n is c h e n  k o n ze p tu e lle n  Kunst 
von internationaler Tragw eite. S ie  ist in C asa  
de las A m éricas  eröffnet und zeigt e in ige E x­
ponate, d ie der Kollektion Kunst Unseres 
Amerika Haydee Santamaría a n g eh ö ren . 
S päter wird d er Künstler selbst dem  Publi­
kum die Ergebnisse des W orkshops vorstel­
len, den e r S tudenten und anderen  Interes­
senten bot, sowie die d er vor O rt ausgefüh r­
ten Perform ance-Innovationen.

D as  E vent überschreitet a u ß erd em  die  
G renzen  zu versch iedenen anderen  D iszip li­
nen, wobei besonders die O p e r Cubanacán 
zu erw ähnen ist, mit M usik des M aestro  R o ­
berto V ale ra  und Texten des U S -A m erik a- 
ners C h arles  Koppelm an. Ein w eiteres B ei­
spiel ist d ie  P erform ance auf der Bühne mit 
dem  T ite l Triunfadeia der T h e aterg ru p p e  El 
C iervo Encantado, die, w ie es im Program m  
heißt, „eine politische, scherzhaft-ernste  und 
tänzerisch e  R evue ist ..., e ine  A nnäherung  
an die fruchtbare kubanische Tradition der  
F e stak te , V o llve rsa m m lu n g e n , M ä rsc h e , 
K undgebungen, Ehrungen, Jahrestage, D e ­
m onstrationen und G a la s  . . . ”

An m ehreren Projekten sind Künstler aus  
den U SA  beteiligt. S o  kam  zum  Beispiel e ine  
interessante N ebenausste llung, die das E r­
gebnis des Austauschs zw ischen dem  N atio- 
nalrriuseum  für Schöne Künste und dem  
Bronx M useum  of Art aus N ew  York ist, 
Ruido Salvaje (e inhundert W erke  von 54  
Künstlern seiner S am m lung), die unter a n ­
derem  dazu  e inlädt, das m ehrere  M eter  
lange em blem atische W erk  des großartigen  
Künstlers David H em m ons, Bandera afro 
norteamericana, an zu se h en , das an der 
Fassade des G e b äu d es  der W eltkunst ange-

bracht w orden ist.
Es w u rde  a n g ek ü n d ig t, d ass  das  Bronx  

M u s eu m  of A rt im k o m m en d e n  J ah r e in e  
Au%$tel1'ungv. von  e b e n fa lls  e in h u n d e rt  
S tu d ie n  kuban ischer Kunst der 60er, 7 0 e r  
und 8 0 e r Jahre des 2 0 . Jahrhunderts aus  
den Fonds des M useum s für Schöne Künste  
zeigen  wird.

Im M ai und Juni wird die B iennale  von H a ­
vanna  ununterbrochen drei Jahrzehnte  lang  
begangen; sie ist in v ie ler H insicht ein E re ig ­
nis sui generis, nicht zu letzt deshalb, weil 
sie .... a lle drei Jahre ausgetragen wird. •

i wm
BIENAL DE 
LA HABANA
2015

CORTESÍA UNIVERSIDAD DIEGO PORTALES

Der
uruguayische 
Künstler und 
Theoretiker Luis 
Camnitzer, einer 
der groOen 
Vertreter der 
lateinameri­
kanischen, 
konzeptuellen 
Kunst von 
internationalem  
Rang, wird mit 
seinen Werken 
in der Casa de 
las Americas zu 
sehen sein

YANDER ZAMORA

Die XII. Biennale von Havanna bringt bi$|2um 22. Jüni die Kunst in die verschiedenen Stadtgebiete, mit Werken, die kunstrichtungsübergreifend sind, 
Integration ansjri^ben und den Dialog K ünS lierj^rachter suchen
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M inisterwechsel In Chile, und was nun?

Präsidentin M ichelle Bachelet beim Antritt ihrer zweiten Amtszeit, links neben ihr 
Senatspräsidentin Isabel Allende, Tochter des ehemaligen Präsidenten Allende

Lid ice V a len zu e la

• M E H R  als 100 Stunden dachte die chile­
nische Präsidentin M ichelle B achelet über 
eine Kabinettsumbildung nach, nachdem  
siß ihre M inister gebeten hatte, den Rück­
tritt einzureichen. D ies geschah in einer S i­
tuation, in der das Land von Korruptions­
skandalen in Politik und Verwaltung und der 
schleppenden Erfüllung von W ahlverspre­
chen erschüttert wird, was von der Rechten  
trefflich für ihre Zw ecke genutzt wird.

Die Regierungschefin, die, wie es in rech­
ten M edien heißt, unter e inem  V ertrauens­
verlust leidet, hatte überraschend nach  
einem  Jahr, einem  M onat und 23  Tagen  
ihrer zweiten Am tszeit in einem  Versuch, 
die öffentliche M einung des Landes zu be ­
ruhigen, ihre M inister um Aufgabe ihres 
Am tes gebeten.

In Chile kam en drei Dinge zusam m en, die 
Bachelet veranlassten, diesen Schritt zu un­
ternehm en: Die Korruption in verschiede­
nen Unternehm en, in die Politiker und B e­
hörden verwickelt sind, ihre niedrige Popu­
larität (wobei es im m er sein kann, dass die 
Um fragen m anipuliert sind), der Rückstand 
bei den versprochenen Reform en seit ihrer 
Am tsübernahm e 2014 und die pessimis­
tisch stim m enden W irtschaftsdaten.

Seit sie ihr Am t angetreten hat, sind die 
Reform en, die das Volk auf den S traßen  
besonders im Bildungsbereich fordert, a n ­
gesichts des W iderstands der chilenischen  
Oligarchie, die im m er noch an ihrem pino- 
chetistischen G edankengut festhält und 
dafür kämpft, dass ihre Privilegien nicht a n ­
getastet w erden, sehr halbherzig in Angriff 
genom m en worden.

Bachelet, ein O pfer der Diktatur Augusto 
Pinochets, hatte die Präsidentschaftsw ah­
len mit 62  %  der Stim m en gew onnen und 
mit den zusätzlichen 6 % , die auf alternati­
ve Kandidaten fielen, verfügte sie über eine  
genügend abgesicherte  G rund lag e, um  
ihre W ahlversprechen um zusetzen.

Es ist jedoch offensichtlich, dass die  
Exekutive nicht einheitlich ag iert, sondern  
Beobachtern zufolge ganz im G egenteil 
den Eindruck vermittelt, als ob jeder an 
einem  anderen Strick zöge. Es ist im m er 
das gleiche Lied bei den chilenischen Poli­
tikern: die fehlende innere G eschlossen­
heit, eine Geschichte, die sich fortw ährend  
wiederholt und aus der die reaktionären  
Kräfte im Innern ihren Nutzen ziehen.

Die Kritik des Volkes, wie sie sich im m er 
w ieder auf den Straßen äußert, konzentriert 
sich darauf, dass die Reform en eine Ver­
besserung der Lage für den einfachen Bür­
ger bringen sollen, bei der Hälfte stecken­
bleiben und nicht in die Tiefe gehen. E tw as  
sehr Schwieriges in einem  Land wie Chile, 
wo weiterhin G esetze  in Kraft sind, die von 
den politischen Kriterien eines M ilitärregi­
m es bestim m t sind.

Nach M einung von Analysten hat es B a­
chelet vernachlässigt, sich die Unterstüt­
zung des Teils der Bürger zu erhalten, der 
davon begünstigt würde und der am  loyals­
ten sein dürfte, da die m öglichen Veränd e­
rungen neuen Schwung in die gegenw ärtig  
dahinsiechenden T hem en wie G esundheit, 
Rente, Erziehung und A rbeitsgesetze brin­
gen würden. (...)

WAS IST VON DEN NEUEN
MINISTERN ZU ERWARTEN?

In e iner öffentlichen R ede kündigte die 
chilenische Präsidentin neun M inisterw ech­
sel an, darunter derjenige, der als ihr verlo­
rener Sohn und wichtigster Berater a n g e ­
sehen wird, der ehem alige Innenm inister 
Rodrigo Pehailillo. Von ihm wurde vor eini­
gen W ochen bekannt, dass er Honorare

von diversen U nternehm en erhalten hatte, 
ohne dass die von ihm dazu abgegebenen  
Erklärungen die Öffentlichkeit überzeugen  
konnten.

Pehailillo wurde durch Jorge Burgos er­
setzt, der laut chilenischen M edien sich 
durch Bescheidenheit und gute Kontakte 
zum  Nationalkongress auszeichnet, eine  
E igenschaft, die sein Vorg änger nicht 
besaß. Burgos ist angeblich kein Politiker, 
der sich durch Ideen nationaler E rneue­
rung auszeichnet, w enn es zu e iner verfas­
sungsgebenden Versam m lung zur Erstel­
lung e iner neuen M agna  C harta  kom m en  
sollte.

Burgos, d e r b isher das  V erte id ig u n g s­
m inisterium  unter sich hatte, e rk lä rte  der 
Presse g egen über, dass  seine  „größte  
Herausforderung ist, Vereinbarungen auf 
der G rundlage des Program m s der Präsi­
dentin der Republik zu erreichen*.'

Um  die G em ü ter des Volkes zu besänfti­
gen, erk lärte  die Präsidentin ebenfalls, 
dass e ine A gend a der Transparenz und 
R edlichkeit bei den G eschäften und in der 
Politik beg innen  w erd e  und da fü r ein 
neues O rgan geschaffen würde, das sie 
auf den R at ihres Präsidialen B eraters hin 
unter der Leitung des anerkannten  Ö k o ­
nom en Eduardo Engel ins Leben gerufen  
habe.

Vor einigen Tagen überbrachte der Rat 
B achelet die Ergebnisse seiner Untersu­
chungen zu der Verbindung zwischen Kor­
ruption und Politik im Land und m achte den  
Vorschlag, sofort e inen Plan von 2 3 6  M a ß ­
nahm en in G ang zu setzen, um wenigstens  
diesem  Übel Abhilfe zu schaffen, das die 
Regierungskoalition so viel Popularität ge­
kostet hat.

Im R ahm en der Korruptionsskandale tau­
chen im Um feld des sogenannten Caval 
Falles auch der Sohn und die Schw ieger­
tochter der Präsidentin auf. Dabei handelt 
es sich um ein Im m obiliengeschäft, bei 
dem  im großen Stil G eld bew egt wird. An­
scheinend gab es bei Caval Bestechung  
und Interessenskonflikte, wodurch, auch  
wenn erst mal nur ein Verdacht besteht, 
dem  Im age der Regierung und der Präsi- * 
dentin Schaden zugefügt wird. D ie M a ß ­
nahm e ist deshalb auch als Antw ort darauf 
zu verstehen.

Die sogenannte A genda der Transparenz  
und Redlichkeit ist das, w as die chilenische  
Bevölkerung am  m eisten erhofft hat. Sie

w eiß, dass es nicht nur bei Caval sondern  
auch in anderen Handelszentren, wo sich 
die Klassen der Politiker und der U nterneh­
m er m iteinander verm ischen, dunkle M a ­
chenschaften gibt, ein altes Übel, nicht nur 
in Chile, sondern in ganz Lateinam erika.

Im neuen Kabinett der Regierungskoali­
tion N eue M ehrheit sind sechs Minister von 
der Partei für Dem okratie (P D ), sechs von 
den Christlichen Dem okraten (D C ), drei 
von der Sozialistischen Partei (PS), zwei 
von der Kommunistischen Partei (P C C h) 
und zwei von der Partei der Radikalen S o­
zialdem okraten (P R S D ). A ußerdem  gibt es 
noch zwei Unabhängige, e iner von der Bür­
gerlichen Linken (IC ) und einer von der 
Breiten Sozialen Bew egung (M A S). Unter 
den Ministern sind sieben Frauen, eine w e­
niger als im letzten Kabinett.

A uß en m in is te r H era ldo  M uño z bleibt 
w egen der K lage Boliviens im Amt, die g e ­
rade vor dem  Internationalen Gerichtshof 
in den H aag verhandelt wird, in der das  
Land einen  Zug an g  zum  P azifischen  
O zean  einfordert, der ihm von Chile w äh ­
rend eines Aggressionskriegs im 19. Jahr­
hundert entrissen worden war.

Kurz nachdem  die N am en und die V er­
teilung der Ä m ter bekanntgegeben w or­
den w aren, bekräftigten die Parteien der 
Koalition in e inem  Kom m uniqué ihre Ver­
pflichtung, „mit Beständigkeit und Aus­
d au er den Pfad des W achstum s und der 
wirtschaftlichen Entwicklung w ieder auf- 
zunehm en?

D er Vorsitzende der Kom m unistischen  
Partei und Abgeordnete Guillerm o Teillier 
sagte, dass m an das Regierungsprogram m  
und die Agenda der Transparenz und R ed­
lichkeit in vollem M a ß e  unterstütze. „Die 
Chilenen brauchen eine solidarischere G e ­
sellschaft mit m ehr Freiheiten, größeren  
M öglichkeiten , m ehr G erechtigke it und  
einer transparenteren Dem okratie“ heißt es  
in dem  Dokum ent der Koalition.

Die M edien heben die Ernennung von 
M arcelo D íaz  hervor, der eine gewisse  
Kontinuität der Politik der ehem aligen Con- 
certación Popular symbolisiert, dem  Bünd­
nis, das Bachelet beim ersten M al in den  
M oneda Palast gebracht hat, und von Ja ­
vier Valdés Pulido, dem  Direktor der S taats ­
bank, der zusam m en mit dem  für W irt­
schaft zuständigen M inister Luis Felipe  
C éspedes arbeiten soll.

M an geht davon aus, dass mit dem  Z w ei­

gespann Valdés Pulido-Céspedes eine be ­
ruhigende Botschaft an die Finanzoligar- 
chie geschickt werden soll, da eines der 
wichtigsten Probleme, das die Regierung  
zu lösen hat, darin besteht, eine W irt­
schaftskrise großen Ausm aßes zu verhin­
dern, die das Eingreifen großer Konzerne  
in die Regierung begünstigen würde. (...)

Experten zufolge werden die Minister­
wechsel allein nicht die Ruhe in den R egie­
rungspalast zurückbringen. W as von nun 
an geschieht, hängt in hohem M a ß e  davon 
ab, dass sich die früheren Indizes an Popu­
larität, die Bachelet in den ersten M onaten  
ihrer Am tszeit aufw ies und die zum indest 
einigen Um fragen zufolge ins Trudeln gera­
ten sind, w ieder einsteüen.

In diesem  M onat hat die Präsidentin den  
Beginn eines „konstituierenden Prozesses“ 
zur Ausarbeitung e iner N euen Politischen 
S taatsverfassu n g  für den kom m enden  
Sep tem ber angekündigt, auch wenn d ie­
ser sicher von den reaktionären Kräften a t­
tackiert werden wird, die mit allen Mitteln 
versuchen werden, in Chile U m w andlun­
gen zu verhindern, wie sie in Ecuador, Bo­
livien und Venezuela  stattgefunden haben.

Bis jetzt ist nicht klar, ob die wichtigsten 
politischen Kräfte, die mit der sozialisti­
schen Präsidentin verbunden sind, bereit 
sind, die Um wandlung des bestehenden  
wirtschaftlichen, politischen und sozialen  
Modells praktisch durchzusetzen, das als 
Dem okratie, in der der Neoliberalismus vor­
herrscht, definiert ist. Die Erfahrungen Chi­
les in den 7 0er Jahren des letzten Jahrhun­
derts haben deutliche Beweise hinterlas­
sen, wie einige politische Parteien Chiles in­
mitten einer Krise handeln, und Bachelet 
hat nach dem  Sturz Allendes dieses Verhal­
ten am  eigenen Leib erfahren müssen.

D ie Legitimität der Regierung und die 
Suche nach Stabilität könnten nur erreicht 
werden, w enn die G rundlagen des Modells, 
das die Regierungschefin vorgelegt hat, 
vollständig um gesetzt würden, was aber 
den W iderstand der Parteien der Elite und 
der internen Reaktion nach sich ziehen  
würde.

W as auf dem  Spiel steht, ist, ob Bachelet 
in der Lage ist oder m an es ihr gestattet, 
sich mit Unnachsichtigkeit der in Chile be­
stehenden Beziehung zwischen Geld und 
Politik zu stellen, den wirtschaftlichen und 
politischen Gruppierungen und ihren mit­
e inander vernetzten Geldgeschäften, die 
laut der Zeitschrift Forbes in dem  kleinen 
südam erikanischen Land gewaltige Verm ö­
gen anhäufen.

In den öffentlich angeprangerten Korrup­
tionsfällen -  Penta, Soquimich und Caval -  
erscheinen korrupte Politiker, die mit gro­
ßen W irtschafts- und U nternehm ensgrup­
pen verschworen sind, die über genügend  
Reichtum  und M acht verfügen, um Einfluss 
auf die nationale Politik zu nehm en.

Für die P räsidentin wird ihr V orhaben  
nicht e infach d urchzusetzen  sein, w enn  
m an in B etracht z ieht, dass das K apital 
die w ichtigsten A ktiv itäten des Landes  
kontrolliert, w ie Transport, B ildung, B an ­
ken, G esundhe it, sozia le  Vorsorge, n a tür­
liche und B asisressourcen , von denen  
M illionen von M enschen  in C hile  betro f­
fen sind.

N ur w enn das Volk e inen  d e m o k ra ti­
schen R aum  hätte und w enn die P räsi­
dentin  radikal mit den g e g en w ä rtig e n  po ­
litischen und s o zia le n  S trukturen  b re ­
chen w ürde  und breite  M e ch a n ism e n  der 
D e lib e ra lis ie ru n g  v o rsc h lü g e , könnte  
sich vielleicht das P anoram a dieses Lan­
des bew egen , das sich bis je tzt noch nie 
von der Last e iner O ligarchie befreien  
konnte, die als Kennzeichen die Präsiden­
tenw echsel im Land bestim m t. •
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Der venezolanische Präsident Nicolás Maduro zeichnete die Fünf mit dem Orden „Befreier und 
Befreierinnen von Venezuela“ erster Klasse aus

OMARA GARCÍA MEDEROS

Im Bolivar-Mausoieum in Caracas

Die fünf kubanischen Helden besuchten 
die Bolivarische Republik Venezuela

Nuria Barbosa León

•D A S  venezolanische Volk würdigte die fünf kubanischen H el­
den für den Mut, die Selbstlosigkeit und den Patriotismus, den  
sie zeigten, als sie Terrorpläne der in Süd-Florida ansässigen  
antikubanischen Banden vereitelten, und ihre würdevolle H a l­
tung in den 16 Jahren ungerechter Haft in U S-G efängnissen.

Im R ahm en ihrer ersten internationalen Reise als G ruppe  
erhielten G erardo H ern ández, Ram ón Labañino, Antonio  
Guerrero, Fernando G o nzález  und R ené G o n zá lez  in Caracàs  
aus den H änden von Präsident N icolás M aduro den Orden  
„Befreier und Befreierinnen von V en ezu e la“ erster K lasse.

Im D ekret zur G ew ährung der Auszeichnung heißt es, die 
Fünf, wie sie international bekannt sind, w erden dafür geehrt, 
dass sie ein Beispiel für Treue und Standhaftigkeit für die 
M enschheit darstellen.

Nachdem  e rd e n  fünf Kubanern im Nationalen Pantheon, wo 
die sterblichen Überreste von Simón Bolívar ruhen, die Aus­
zeichnung überreicht hatte, sagte der venezo lanische Präsi­
dent, dass sein Land sie als Helden des G roßen Late inam e­
rikanischen Vaterlandes anerkenne.

M aduro sagte, dass der Sieg Kubas in diesem  Kam pf um die  
Rückkehr der Patrioten in ihre H eim at auf das einzigartige  
Beispiel für Beständigkeit und Streben nach Gerechtigkeit zu ­
rückzuführen sei. Dies zeige sich auch an der Standhaftigkeit 
des Volkes gegenüber der W irtschafts-, H andels- und F inanz­
blockade, die der Insel seit m ehr als einem  halben Jahrhun­
dert durch die USA auferlegt werde. D er 17. D ezem b er sei ein 
großer Sieg für Kuba, den es „aufrechten G anges, unbezw un-

Tiuna teil. Ihnen wurden die Schlüssel zur Stadt Libertador 
übergeben und sie erhielten eine Hom m age in der N ational­
versam m lung Venezuelas.

Jorge R odríguez, B ürgerm eister der G em eind e  Libertador, 
verlieh außerdem  R ené G o n zá lez  S eh w erert den O rden  
E liezer O ta iza . R ené bedankte  sich im N am en seiner Brüder 
für die stetigen Ze ichen der Zuneigung, Liebe und Solidari­
tät der R egierung und des Volkes V en ezue las  für die Söhne  
Kubas.

Im Parlam ent hob die Abgeordnete der Vereinigten Sozialis­
tischen Partei Venezuelas, B ianca Eekhout, die in den langen  
Jahren harter Haft gezeigten menschlichen Tugenden der 
Fünf hervor.

Die venezolanische Außenm inisterin Delcy Rodriguez hatte 
die Fünf auf dem  Internationalen Flughafen Simón Bolívar von 
M aiquetia  mit folgenden W orten begrüßt: „Mit Eurer Freiheit 
haben wir, die Völker der W elt, gesiegt, hat der Ruf der Völker 
gesiegt“

W ährend ihres Aufenthalts in dem  südam erikanischen Land  
nahm en die Fünf auch an einer Sendung des Programms  
„Dossier“ des Journalisten W alter M artínez auf dem  S ender 
Venezolana de Television teil, besuchte den multinationalen  
Kanal Telesur, die Bundesstaaten Falcón, Aragua und Barinas  
und trafen sich mit der venezolanischen Bevölkerung und in 
V enezuela  tätigen Kubanern.

In allen Aktivitäten wurde an den 72-jährigen puerto-ricani- 
schen Patrioten O scar López Rivera erinnert, der seit 33  Jah­
ren für seine Unabhängigkeitsideen in Haft ist, und seine Frei­
lassung gefordert. •

gen, mit hocherhobener M oral“ errungen habe.
Im N am en der fünf Kubaner dankte Fernando G o nzález  

dem  venezolanischen Volk für die jahrelange Solidarität, die 
für ihre Freilassung unentbehrlich war, und bekräftigte die 
Verpflichtung, den Kam pf für Lateinam erika fortzusetzen.

Vorher hatte sich der Bolivarische Präsident in der Fernseh­
sendung „In Kontakt mit M aduro“ die vom staatlichen S ender 
Venezolana de Television übertragen wird, mit den kubani­
schen Patrioten unterhalten, wobei er von Details ihrer E inzel­
haft in U S -G efängnissen erfuhr und das von ihnen dem on­
strierte Heldentum  hervorhob.

W as diese M änner erlitten hätten, die er als Käm pfer für den 
Frieden des kubanischen Volkes bezeichnete, zeige, dass m an  
sie physisch und moralisch brechen wollte, sagte er.

Gerardo H ern ández erklärte, dass dies ihre erste Auslands­
reise sei, die sie zusam m en m achen wollten. „Und es ist kein 
Zufall, jetzt, da das venezolanische Volk vom Im perium  be­
droht wird, mussten wir hier her kom m en, um euch zu sagen, 
dass wir mit euch sind?

Ram ón Labañino sprach von der Emotion, die er em pfand, 
als sie im Cuartel de la M ontana, in C aracas, dem  verstorbe­
nen Präsidenten Hugo C hávez Tribut erw iesen, der dem  inter­
nationalen Kam pf für die Freilassung der Fünf entscheidende  
Im pulse verliehen hatte. „Wir sind Soldaten des G roßen Vater­
landes und wir schulden C hávez dies? unterstrich er.

W ährend  ihres Besuchs in V en ezuela  trafen sich die Helden  
der Republik Kuba auch mit kubanischen Mitarbeitern an so­
zialen M issionen im Bundesstaat M iranda. Sie nahm en an 
einer Konferenz in der Bolivarischen Militäruniversität in Fort

Ramón Labañino, Fernando González, Gerardo Hernández, René González und Antonio Guerrero in 
der Redaktion von TelesurDie fünf Helden auf dem Simón-Bolívar-Platz
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ICAP empfängt Freunde aus Deutschland
Sergio Alejandro Guerra Fernández

• E IN E  Vertre tun g des N etzw erk s  Kuba in D eutsch land , a n ­
geführt von seinem  V ors itzenden H arri G rünberg , w urde im 
Institut für V ö lkerfreun dschaft (IC A P ) em p fangen .

Kenia S erran o  Puig, d ie Präsidentin  des ICAP, drückte der 
d e u ts c h e n  S o lid a r itä ts b e w e g u n g  ihren D an k  fü r d ie  
fo rtw äh ren d e  U nterstü tzung bei den K äm pfen des kuban i­
schen Volkes aus, beson ders  a b e r für ihren E insa tz  beim  
R ingen um die Fre ilassung d e r Fünf H e lden  G erard o  H e r­
nán d ez, R am ón Labañ ino , Fern an d o  G o n zá le z , Antonio  
G u errero  und R en é  G o n zá le z .

Kenia betonte  die N otw end igke it, dass d ie  deutschen  
Freunde in ihrer S o lid aritä tsarb e it fo rtfahren , die schon  
v ie le  Jahre  d azu  b e ig etrag en  habe, die kuban ische R e a ­
lität zu verbre iten . „Die Freundschaft des deutschen  Volkes  
ist A usdruck s e in e r Verpflichtung d e r kuban isch en R evolu­
tion g e gen über, d ie sich zum  Z ie l g e se tz t hat, e ine  g e rec h ­
tere  G ese llsch aft a u fzu b a u e n “ sag te  sie.

Zum  S ch lu ss  ba t d ie  P räs identin  d es  IC A P  die B e s u ­
cher, ihre A rb e it au f d ie  P rio ritä ten  d e r In te rn a tio n a le n  
S o lid a ritä ts b e w e g u n g  m it K uba hin zu o rie n tie re n , in s b e ­
so n d e re  a u f den  K am p f zu r A u fhebung  d e r u n re c h tm ä ß i­
gen  W irtschafts -, H an d e ls - und F inanzb lo ckade, die Kuba  
seit m eh r als 5 0  Jahren  von d er R eg ie rung  d e r V erein igten

S taaten  au ferleg t w urde.
H arri G rünberg  seinerse its  sprach über die In itiativen, die  

das N etzw e rk  Kuba, das vor m ehr als 20  Jahren  gegründ et 
w urde und dem  4 3  G rupp ierungen  a n geh ören , für das lau ­
fende Jahr g ep lan t hat.

D azu  g eh ö rt die Te iln ah m e an e in e r von d er G ru p p e  „ln- 
te rb rig a d a s “ o rg an is ie rten  K onferenz, die vom N etzw e rk  
unters tü tzt w ird. D ie s e  G ru p p e  hat V e n e zu e la  besucht, um  
den  bo livarischen  P rozess zu unters tü tzen , und plant ihre  
M ission zu r U nterstü tzung  d er progressiven Kräfte in L a ­
te in am e rika  fo rtzu setzen . A u ßerdem  ist die D u r c h fü h |^ g ; 
e in e r K onferenz über Kubas Konzeption zu r V e r te id r ^ lg ^  
und Entw icklung des S ozia lism us in Vorbereitung.

In s e in e r S o lid aritä tsarb e it verfolgt das N etzw erk  a u ß e r­
dem  die Id ee  e in e r kontinenta len  m ed ia len  K araw ane, die  
durch inform ative A ktionen die U nterstü tzung d er eu ro p ä i­
schen V ö lker für Kuba deutlich m acht. Das K onzept für 
d iese  Id ee  soll bei dem  K uba-S olidaritä tstreffen  der L änder 
N ordeuropas vorgestellt w erden.

D er D eleg atio n  g ehörten  a u ß erd em  Frank S chw ita lla , M a ­
rianne S ch w ein esb ein  und A ngelika  B ecker an, a lle  M itg lie ­
der des  N etzw erkvorstan ds. Bei dem  Treffen w aren  von ku­
ban isch er S e ite  ebenfa lls  die D irektorin für Europa, G ladys  
Ayllön, und der beim  IC A P  für D eutsch land  zustän d ig e  M it­
a rb e iter M aikel V e loz an w esen d . •

In Anerkennung des jahrelangen solidarischen Kampfes für 
die Freilassung der Fünf wurde stellvertretend für a lle  dem  
Vorsitzenden des Netzwerks Kuba eine Urkunde überreicht. 
Auf das Foto, auf dem neben der Netzwerk Delegation auch 
zwei M itg lieder der Solidaritätsbewegung zu sehen sind, die 
jetzt bei der deutschen Abteilung der Granma Internacional 
arbeiten, hätten v iele andere mehr gehört. Insbesondere 
fehlen dort die M itg lieder der Gruppe „Basta Ya“ , von denen 
einige jahrelang ununterbrochen für die Fünf gekämpft haben. 
Ihnen besonders ist diese Urkunde gewidm et, ihnen gilt dieser 
Dank!

KUBA WEGEN DÜRRE BESORGT

Eigentlich betrachtet die Bevölkerung in 
Kuba die Hurrikane als die Naturkatastrophen  
mit den verheerendsten Auswirkungen. Sie  
beginnt jedoch die Dürre^ gleicherm aßen zu 
fürchten.

In der Landwirtschaft kann m an die Folgen 
schon erkennen, weil viele Produzenten nicht 
über Bew ässerungssystem e verfügen. Auch 
das Vieh bekom m t w eniger zu fressen, weil 
es nicht genügend G ras gibt.

Das Klim azentrum  des staatlichen M eteoro­
logischen Instituts gab bekannt, dass die kri­
tische Situation Ende des Jahres 2014 sich 
im ersten Q uartal 2015 durch eine „intensive 
und lang anhaltende“ Trockenperiode noch 
verschlim m ert habe, die 63  %  des Landes  
betreffe und besonders gravierend im äußer­
sten O sten sei. An einigen Stellen habe m an  
schon über den toten Punkt hinaus W asser 
ausgepum pt. Das sei aber sehr riskant, weil 
dadurch S alzw asser in das G rundw asser ein- 
dringen könne.

D er Hauptgrund für die langsam e Erholung 
des G rundw assers und die wenig gefüllten  
9 69  S tauseen des Landes w aren die spärli­
chen N iederschläge. Das Problem hängt aber 
mit dem  Klim awandel und dem  sich daraus  
ergebenden Tem peraturanstieg und extre­
m en Naturereignissen zusam m en.

Das vergangene Jahr w ar das wärm ste seit 
135 Jahren. Verglichen mit 2013 fiel 17,2 mm  
Niederschlag, weniger.

Besonders dram atisch gestaltet sich die  
Lage beim  Q äiito Fluss. D er zw eitw asser­
reichste Fluss Kubas führt ganz w enig W as­
ser, die S tauseen können, weil sie teilweise  
nur zu 3 0  % gefüllt sind, kein W asser in den  
Fluss ableiten. Dadurch ist sein Salzgehalt zu 
hoch, w as die Landwirtschaft und die Trink­
w asserversorgung d e r Provinzen G ran m a  
und Santiago beeinträchtigt.

W ie  das U N O  Büro für die Koordination H u­
m anitärer Angelegenheiten mitteilt, ist Dürre  
seit 2013 die Katastrophe, von der die m eis­
ten G änschen in Lateinam erika und der Kari­
bik betroffen sind.

KUBA UND USA SEGELN WIEDER ZUSAMMEN

Im M ai nahm en im R ahm en des Turniers 
„Havana C hallen ge“ kubanische und U S -

Boote an der Regatta nahe der Uferstraße  
Havannas, dem  M alecón, teil. Unter heißer 
M ittagssonne führten sie ihre komplizierten  
W endungen durch und stellten die Schnellig­
keit ihrpr S egelboote  unter Beweis. Kubanis­
che Hobbie C ats-16 traten gegen ihre Konkur­
renten aus den USA an, aber das G anze  
hatte m ehr den C harakter einer Show als 
eines W ettbewerbs.

Es gäb eine Vorführung von alten Schonern  
aus Key W est, wie sie im 17. Jahrhundert die 
G ew ässer der G egend befuhren. In anderen  
Booten aus Florida, die an der Regatte teil- 
nahm en, segelten die Enkel des legendären  
Ernest Hemingway.

KOOPERATIVE MIT MAGIE

Sich d er S ch ö n h e it zu w idm en und die L e ­
b ensq ualitä t zu ste igern , ist 'das w ichtige  
Z ie l der K ooperative  Hada Laboratorien, 
die e in z ig e  in Kuba, die sich d er Produktion  
und K om m erzia lis ierung  von N aturko sm etik  
w idm et.

Hada ist das spanische W ort für Fee und 
den 18 Produkten, die dort in den zwei Jahren  
seit ihrer G ründung entwickelt wurden, ist 
etw as M agisches inne. Ein G el für den Kreis­
lauf, das Ö d em e entlastet und gegen m üde  
Beine hilft, und Mittel, die die Falten im G e ­
sicht und am  Hals abschw ächen und ihr W ie ­
dererscheinen hinauszögern.

D iese M agie  aus den H änden der S pezia lis ­
tin in N aturm edizin und B ioenergetik Hilda  
H ern ández entsteht zu e inem  Zeitpunkt, in 
dem  Kuba die Strategie verfolgt, der natürli­
chen und traditionellen M edizin größte Auf­
m erksam keit zu w idm en. „Für unsere Produk­
te benutzen wir hauptsächlich Pflanzen wie  
Aloe, Kam ille und R ingelblum e sowie A lgen­
konzentrate“ erklärt Hilda, die über m ehr als 
2 0  Jahre Erfahrung auf dem  G ebiet der Er­
forschung und Entwicklung von M edikam en­
ten, N ahrungsm itte lergänzungsstoffen und 
Kosm etika verfügt. D er Betrieb liegt im Bezirk  
P laza  de la Revolución der Hauptstadt und 
wird von den Kunden gut angen om m en. 
Eines der Produkte, das M entolän mit seinen  
entzündungs- und schm erzhem m enden Ei­
genschaften, ist besonders gefragt.

Bereits fünf M arken aus ihrer Produktion 
sind beim  Kubanischen Am t für Industrielles  
Eigentum  registriert.

GESUNHEITSMINISTERIUM DANKT FIRMA OHO
BOCK

Der stellvertretende Gesundheitsm inister 
Kubas Dr. Alfredo González dankte der deut­
schen Firma Otto Bock für eine Spende, die aus 
elf Apparaturen neuester Technologie für die ku­
banische Orthopädietechnik besteht. In einer 
Veranstaltung würdigte der Vizeminister die 
Geste dieses Unternehmens, das außerdem  
noch W erkzeuge und Zubehör mitgeliefert hat.

Hans Georg Nader, der Präsident der G e ­
sellschaft, arbeitet seit mehreren Jahren mit 
Kuba zusam m en. Er sagte, dass zur Koopera­
tion auch fünf große Iniativen gehörten, von 
denen drei zusam m en mit dem Entwicklungs­
programm des kubanischen Gesundheitsmi­
nisteriums bis 2021 durchgeführt würden.

Zu diesen gehörten der Technologietransfer, 
die Ausbildung Jugendlicher, die Zusam m enar­
beit bei der Versorgung kubanischer Patienten 
und von Patienten aus andern Ländern im 
Rahm en des Gesundheitstourismus, die Ent­
wicklung von Ressourcen im Land und für die 
Zukunft auch die Möglichkeit, in andere Länder 
Lateinamerikas zu exportieren.

SANTIAGO ERWEITERT SEINEN HAFEN

Der größte schwimmende Kran des Landes, 
Magnus XII, der 500  Tonnen von 50  M eter Tiefe 
bis 28  Meter Höhe heben kann, hat mit seiner 
Arbeit zur Aushebung der Bucht von Santiago 
begonnen.

Zunächst müssten 47  Schiffe aus Stahl und 
Holz aus der Bucht entfernt werden, die irgend­
wann dort versunken waren. M an werde aber 
kein W rack berühren, das für das Land histori­
schen W ert besitze, wie etw a das US-Schiff 
Merrim ac und den französischen Dreimaster 
Bluette.

Das erste hatte im kubanisch-hispanisch-US- 
amerikanischen Krieg vergeblich versucht, der 
Flotte des Admirals Cervara die Hafenausfahrt 
zu versperren, währen das zweite in den 50er 
Jahren des letzten Jahrhunderts gekentert war.

Die Bucht von Santiago zählt mit einem Um ­
fang von 41 Kilometern zu den wichtigsten in 
Kuba.

C hina  beteiligt sich an der Modernisierung^  
des H afens von Santiago d e  C uba mit 120  
Millionen Dollar. Das Projekt, das auf drei Jahre 
angesetzt ist, liegt in den Händen von China

Communications Consorcio Company Limited 
(C C CC ). Chinesische und kubanische Exper­
ten führen gemeinsam die Meeresbohrungen  
und die Bohrungen auf dem Land durch. In der 
Bauphase werden dort 500 Arbeiter beschäftigt 
sein.

W enn die Arbeiten abgeschlossen sind, kön­
nen dort Schiffe mit bis zu 40.000  Tonnen anle- 
gen. Der Hafen wird dann über eine multifunk­
tionale Anlegestelle mit moderner Technologie 
verfügen und es wird möglich sein, an einem  
mehr als 231 langen Dock die Schiffe zu be- 
und entladen. Drei Hafenkräne, zwei überdach­
te Lagerhallen und ein Areal für Container wer- 
den ebenfalls vorhanden sein.

Nach dem Hafen von Mariel 45  km westlich 
von Havanna wird der Hafen von Santiago de 
Cuba der bedeutendste in Kuba sein.

„LA COLMENITA“ FÜR EL SALVADOR

„Wir sind gekommen um von euch zu lernen“ 
sagte der Präsident El Salvadors, Salvador 
Sánchez Cerén, als er bei seinem Staatsbe­
such in Kuba Ende Mai dem Theaterstück „Y 
sin embargo se mueve“ (Und sie bewegt sich 
doch) der Kindertheatergruppe „La Colmenita“ 
beiwohnte. Er bedankte eich bei den Kindern 
der Gruppe und sagte, sie seien Träger einer 
Kultur, die W erte forme. Auf El Salvador bezo­
gen stellte er fest, dass seine Regierung trotz 
der dort vorherrschenden Gewalt mit dem  Pro­
gramm „Un sueño posible“ (Ein möglicher 
Traum) seinem Volk Kunst, Kuitiif und Sport ge­
geben habe. Man müsse aber noch enger mit 
den Familien Zusammenarbeiten, um d ie  W erte  
zu vermitteln.

Er betonte, Bildung und Erziehung seien fun­
damental für die Entwicklung jeder Nation und 
dass die Erfahrungen von „La Colmenita“ nicht 
nur für Kuba, sondern für die ganze W elt wich­
tig seien. "

D er Direktor von „La Colmentita“ Carlos Al­
berto Crem ata, dankte dem  Staatschef, dass  
er darum  gebeten habe, an seinem  ersten Be­
suchstag in Kuba ein Stück dieser K inderthea­
tergruppe zu sehen, die 2 007  von der U N IC E F  
zum Botschafter des Guten Willens erklärt wor­
den war.

Crem ata versprach, dazu b e it r a g e n ,  dass  
sich in San Salvador und in Quetgfeltepeque, 
dem Geburtsort des Präsidenten, feine ähnliche 
Initiative entwickeln könne. •  * }

Kuba Kurz
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